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Der Kohlenſchwindel Frankreichs und die 


Von Bernhard Nauſch. 


Der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten Le Tro⸗ 
guet machte am 5. Juli der franzöſiſchen Preſſe lehrreiche Mit⸗ 


über die Kohlenlage Da bei 
icht bedacht, daß ſeine Mit⸗ 


t der franzöſiſche Miniſter offenbar n 
teilung, Frankreich werde im nächſten Winter aus — feinen 


eigenen Bergwerken genug Kohle haben, weſentliche Teile des 
Verfailler Diktats ad absurdum führt. 


Der franzöſiſche Miniſter ſagte, die franzöſiſchen 
Bergwerke, die währerd des Krieges zerſtört wurden, 
ſeien ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſie bisher 
monatlich 3 350 000 Tonnen Kohle lieferten. Dieſer Ertrag 
werde nächſtens auf 3% Mill. Tonnen gelicigert werden, wäh⸗ 
rend er im letzten Halbjahr 1922 nur 2 
E daß alſo Frankreich eine monatliche Zunahme um 800 000 

onnen durch ſeine eigenen Bergwerke verzeichnen könne. Auch 
das Ergebnis er Saar⸗ Bergwerke ſoll um 
100 000 Tonnen geſteigert werden, demnach Geſamtvermehrung 
900 000 Tonnen je Monat. Selbſt wenn die 300 000 Tonnen 


aus dem Ruhrgebiet vollkommen in Wegfall kämen, hätte Frank⸗ 


reich 2 eine Vermehrung von 600 000 Tonnen monat⸗ 
lich für den ey vig Winter zu erwarten. Da man aber aus 
dem Ruhrgebiet täglich 15000 Tonnen Kohle gewinne, 
wovon die Hälfte auf Frankreich falle, ergäbe dies 22 
225 000 Tonnen. Im ganzen alſo werde 417 

800000 Tonnen mehr haben als im letzten 
Winter. Auch die Kokslieferungen würden fortdauernd voll⸗ 


werden. 
s iſt bekannt, daß Deutſchland „als 12 fiir 
0 


die Zerſtörung der Kohlengruben in rd⸗ 
4.28718 und in Anrechnung auf die Summe 
er Wiedergutmachung von Kriegsſchäden“ an 
Frankreich das vollſtändige und unbeſchränkte Eigentum an den 
Kohlengruben im Saarbecken abtreten mußte. Leider 
iſt im deutſchen Volk noch viel zu wenig bekannt, welch eine 
Ie und. wirtſchaftliche Ungeheuerlich⸗ 
eit dieſes Saarkohlengeſchenk an Frankreich 
eigentlich iſt. 

Die Ausbeute der Kohlengruben im nördlichen 
prantrei betrug vor dem Kriege jährlich etwa 20 Millionen 
onnen, und man nahm an, daß 10 Jahre zur vollſtändigen 
Wiederherſtellung dieſer Gruben erforderlich ſeien, rechnete alſo 
mit einem Förderausfall von 200 Millionen Tonnen. Dieſe Berg⸗ 
werke werden nach ihrem reſtloſen Wiederaufbau genau denſelben 
Wert beſitzen wie früher, und bereits jetzt, erſt drei Jahre 
leit der Ratifizierung des Friedens vertrages, ſtellt der fran⸗ 
ze ſiſche Miniſter vor aller Oeffentlichkeit feſt, 
aß der Jahresertrag der frunzöſiſchen Berg⸗ 
werke bereits 40 Millionen Tonnen beträgt 
und demnächſt auf 42 Millionen gef t ſein wird. Im Saar⸗ 
gebiet wurden im Frieden 13,2 Millionen Tonnen gefördert, 
eine Ziffer, die die franzöſiſche Bergverwaltung noch bei weitem 
nicht erreicht hat. Aber zieht man ſelbſt die frühere Jahresför⸗ 
derung an Saarkohle von den obigen Ziffern ab, ſo ergibt 1 
daß der Ertrag der „zerſtörten“ franzöſiſchen Gruben — ſel 


000 Tonnen betrug, 


aus. 
Saat. und Pfalzgebiet 
ilungsblatt des Bundes Saar. Vereiit 


Erſcheint zunächſt monatlich z w elmal, am 1. uns 13. Seſtellungen nur durch dle suftindigen poſtanſtalten 


jahr 1935 der uneingeſchränkte tz an 
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einige propagandiſtiſche Auſſchneiderei des frapzöſiſchen Miniſters 
abgerechnet — die Vorkriegsziffer annähernd erreicht hat. 

Nach — franzöſiſchen Eingeſtändnis iſt 
alſo erwieſen, daß e r Srderausfall der 
N Gruben nur einen Bruchteil der 
bei der Abfaſſung des Verſaillet Diktats ane 
r iffern beträgt, und überdies iſt dieſer 

tluft Frankreichs durch die deutſchen Reparationskohlenlieſe⸗ 
rungen bereits überreichlich gedeckt worden. 

Frankreich it aber nicht nur bis zu dem Abſtimmungs⸗ 
n Saarkohlengruben 
ugeſprochen worden, ſondern dem Deutſchen Reich iſt auch 
fur den Fall, daß die Volksabſtimmung zu 1 Gunſten aus⸗ 
fallen ſollte, lediglich ein Rückkaufs recht geblie⸗ 
ben, und zwar zu einem in Gold zu zahlenden 
Preiſe, der innerhalb von ſechs Monaten abgedeckt werden 
muß, andernfalls ſoll das Eigentumsrecht endgültig Frankreich 
zugeſprochen werden. 


Es liegt auf der Hand, daß dieſer Raub der Saarkohle ein 


an Deutſchland begangenes ſchreiendes Unrecht iſt. Es ijt endlich 
an der Zeit, daß das deutſche Volk auch in dieſem Punkte aus 
ry allzu langen Paſſivität und Lethargie erwacht und der 

elt zu erkennen gibt, daß es den an ihm ver⸗ 
übten Raub auch als Raub empfindet, denn wenn 
die Kohlenfelder an der Saar von den weiſen Vätern 
des Verſailler Vertrages wirklich nur als Ausgleich für den För⸗ 
derausfall im Norden Frankreichs an dieſes gefallen wären, hätte 
notwendigerweiſe eine Beſtimmung getroffen werden müſſen, nach 
der in dem Augenblick, in dem der Schaden re⸗ 
pariert wäre, die Saargruben an Deutſchland 
zurückfallen müßten. ine galt Beſtimmung iſt nicht 
getroffen. betrachtet deshalb das Saarkohlengebtet 
bereits als ein ihm für immer zugeſprochenes Eigentum, und 
ſeine einzige Sorge iſt nur noch, die für das Jahr 1935 vorge⸗ 
ſehene unterdrücken, um fia n dauernden 
Beſitz der Saargruben durch Beſeitigung des tſchen Rückkauf⸗ 
rechtes zu ſichernn. 

Wenn nun Frankreich durchaus die Beſtimmungen des Saar⸗ 
ſtatuts über den Haufen werfen will, ſo liegt es jetzt am 
deutſchen Volke, den Spieß umzudrehen und 
zu zeigen, wie das große Unrecht, 22 durch den 
Raub der Saargruben an ihm begangen wurde, 
wieder gut su machen iſt. 

Statt daß die Saarkohlengruben Frankreich für ewig über⸗ 
eignet werden, muß das deutſche Volk nunmehr den 
Anſpruch anmelden, daß die Saargruben nach der Volks⸗ 
abſtimmung des Jahres 1935 — über deren Ausgang kein Zweifel 
mehr beſtehen kann — auch ohne Rückkauf in ihren rechtmäßigen 


deutſchen Beſitz zurückgelangen, denn das iſt nicht nur eine not⸗ 


wendige Vorbedingung für den Frieden, die Geſundung und den 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas, ſondern auch die 
wenigſtens teilweiſe Wiedergutmachung eines pom 
deutſchen Volke bereits allzu lange erdul⸗ 
deten Unrechts. 
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weshalb unſere 


— Hotton” ih 
eheimorganiſation“ u re 
bes Saargeblets und 


griffe der Regi 


Annexion des Saar 


Rahmen der und auf Grund des Se 


Fi In unſerer letzten Nummer haben wir 
anderen Cha 


dem Nuhr 
weiter entſe 


m 
ben des Bundes „Saar⸗Verein“ ge⸗ 


agen ſtanden im Vordergrund der Verhand⸗ 
— — des „Saat⸗ Vereins“ als 


die 
Saargebiets vom n Vaterland durch entſprechende 
nahmen der Regierungskommiſſion des Saargebiets. 
Daß beſonders Herrn Rault die Tätigkeit des „Saar⸗Vereins“ 
höchſt unbequem iſt, weil fie in prompteſter Weiſe alle Ueber⸗ 
Rierungskommiſſion und alle ihre Maßnahmen, die 
mit den Beſtimmungen von Verſailles unvereinbar find, zur 
Kenntnis der großen Oeffentlichkeit bringt, können wir verſtehen. 
Daß en fo. ift, dafür trägt aber nicht der „Saar⸗Verein“, 
Hert Nault ſelbſt die ®. Uns wäre es viel ſteber llen 
zu müſſen, daß Herr Rault und ſeine getreuen Trabanten 
treu an Buchſtaben und Geiſt des Saarſtatuts und an 
iets abzielt. Da wir von dem u 


ruhe den 
widmet. Zwei 


2 


Anrecht Deutſchlands auf das Saargebiet überzeugt 
pm wo le alle, die wir in der ſtehen, für 


Deutſcherhaltung des Saatgebiets einſtehen auf Grund und 


nmungsrechts, fo ſtehen wir ings zu Herrn 
‘ole nd Beſtreb im Gege 
Serr Rault durch feine semubt Nische 
Daraus 


Kreiſe im Saar 
kommiſſion den 
zuſtellen ve 
— der poli 


egierungskommiſſion und geben ihr hierzu ein Scheinrecht. 


Hier muß und wird 


glerungstommt ion. 5 dieſ 
ortgeſchritten iſt auf 


en Schritt in der 
der Gewerkſ 


gelast, r Franken in der Taſche 
ändere nichts an ihrer Geſinnung. 
einem führenden Saargebietler bie 


ſich der gleiche 
völkerun 
faſſung 


3. Tagung des Bundes ,Saar-Verein’. 


(14. und 15. Juli 1923 in Karlsruhe.) 


Feſthalleſaal eingeleitet, wobei im Rahmen eines Konzert⸗ 


verfolgt. Die Markwährung im Saar war 
beteaset dis ber 

u n e tu deut 

ule im Saargebiet ein weſentliches Bindeglied 
ge iet und Vaterland. Das Währungsband iſt zer 

ied Schule in der Verbindungskette brüchig. 
Loslöſung des Saargebiets vom Deutſchen Rei 
in erheblichem Maße geglückt, ohn 
dieſe Tatſache allzu tragiſch 


sal — hielt es fae. bedenty 
en Bor weiſen 

zu ſchenken. 


Im übt 
——— vier bemerkenswerte Vorttäge, die das Saarproblem 
nae vom politiſchen, vom juriſtiſchen und vom 

n 


de 
efunden. Sie * mancherlei 
gen, tiefung der nken über 
die Au n und ihre Durchführung zur tſcherhaltung deg 
Saargebiets gebracht. Der Bund „Saar⸗Verein“ hat offen ſeinen 
Aufgabenkreis — chnet, er wird trotz mancher Schwierigkeiten 
— —— u — Art 2 Beg e und ſich davon 
tingen wenn t eine 
perjonliden oder aus m denen Zielen nicht 
Unſtig geſinnt iſt. Wir haben es ſchon früher hier an dieſer 
telle erklärt und wir unterſtreichen dies nochmals, daß wit 
Ausgewieſenen, die wir ſchwere, vielleicht die ſchwerſten Opfer 
für unſere Saarheimat und fiir unſer Deutſchtum gebracht haben, 
uns nicht daran werden hindern laſſen, für unſere Ziele zu 
kämpfen, die dieſer oder jener aus politiſcher oder 
aus politiſcher eiſettetetei oder perjin Verärgerung nicht 
anerkennen will, für unſere Ziele: 5 


Deutſchtum, Einigkeit, Necht und Freiheit an der we 


Die Mitglieder · und vertreterverſammlung 


wurde am Samstag durch einen Begrüßungsabend im kleinen 


bei 


{vino Bortoluzzi und 


(Mitwirtende: der Tenor 
neben dem Ortsgruppen 
erle au 
Pfälzer, Rechtsanwalt Munzinger, vaterländiſche Worte rage 
die in dem allgemeinen ties Deutſchland, Deutſchland ber 
alles“ ausklangen. Die geſchäftlichen Verhandlungen fanden 
Sonntag vormittag bei Schrempp ſtatt. Hierzu hatte ſich im Auf⸗ 
trag der badiſchen Regierung Juſtizminiſter Trunk u 


brachte der Bundestag in einer großen Saar⸗ 


vorſttzenden Ingenieur 
ein Vertreter der von der Ausweiſung betroffenen 


andere Negierungsvertreter eingefunden. 
Der Vorſitzende des Bundes „Saar⸗Verein“, Oberlandes⸗ 
eridisrat Andres, eröffnete die Sitzung mit herzlichen 
grüßungsworten. Er wies darauf hin, daß infolge der Kuhr⸗ 
beſetzung, der allgemeinen politiſchen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, beſonders infolge der Geldentwertung, die Bundestagung 
nicht im bisherigen Rahmen ſtattfinden könne, da für alle Orts⸗ 
gruppen und Mitglieder die größte Sparſamkeit geboten ſei. Er 
wandte ſich dann mit begrüßenden Worten beſonders an 
den Vertreter der badiſchen Regierung, Juſtizminiſter Trunk, 
den Vertreter des Arbeitsminiſters von 
den Vertreter des Reidsverfehrsminifters, Oberregierungsrat 
Sörtwächter. 


Sultigminiter Truntl-RKarisruhe ridtete namens der badi⸗ 
chen Re Worte warmer die Erſchienenen.. 


gieru 
irgendwo man für die Not und die Leiden der Saar⸗ 
bevölkerung, beſonders der Ausgewieſenen und der Vertriebenen, 
ſo viel Verſtändnis, wie bei der badiſchen Regierung, welche die 
qualvollen Tage und 


Leiden auf ſich nehmen mußte. Seit Frankreich am Rhein ſtehe, 
ganz beſonders aber ſeit der Beſetzung des Ruhrgebietes und der 
leichzeitig erfolgten Beſetzung von Offenburg und Appenweier, 
ei über das deutſche Volk Schmach und Leid gekommen. Als 
Schickſalsgenoſſen fühlten die Badener ganz beſonders mit den 
Saatländern. In Deutſchland ſelbſt müßten alle Beſtrebungen 
auf den verſchiedenſten Gebieten zurückſtehen im Intereſſe der 


Gemmingen und 


Jahre ſehr bekannt ſeien, ſeit Baden zum 
Grenzland * Frankreich geworden ſei und damit ſchwere 


Löſung viel wichtigere Probleme, die inneren, die partei⸗ und 


die ſtandespolitiſchen Fragen müßten verſchwinden gegenüber den 


außenpolitiſchen, und alles dur. nur auf eines eingeſtellt werden: 
e 


die unbedingte Eini it des ganzen deutſcher 


ual befreit werde. 


Volkes zur Sicherheit de Deutſchlan ““ 
wieder frei und von aller 
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4 
einen weſentlich 
I. | ſchaftliche und ge⸗ 
igerte politijde ot unjeres deulſchen Vaterlandes konnten 
oa micht ohne Einfluß auf die äußere Geſtaltung unſerer Vertreter⸗ | 
Bi tagung ſein. Barbariſche Verkehrs maßnahmen eines zügellofen 
1 indes haben die Teilnahme unſerer Ortsgruppenvertreter aus 
bist uſw. unmöglich gemocht, die dem Tagungsort 
Bit tnt liegenden Ortsgruppen haben ſich zum Teil aus 
Wm wirtſchaftlichen E | 
fernhalten mii fe | 
i — 
ia find 
im 
begenfag, den 
— 
leiten, unsere — — 
rrißtett ats Verbotene, Hingujtelien. Wenn er das 
* . tut, ſo handelt er unfair und unehrlich, und er wird ſich gefallen 
4 laſſen müſſen, daß man ihn in Verbindung bringt mit der ver⸗ 1 > 
oe botenen Geheimarbeit des Herrn Ridert. Mit dieſer Angelegen⸗ 
Sik heit hat ſich der Bundestag eingehend beſchäftigt und den Stand⸗ 
5 punkt vertreten, daß es unklug iſt, wenn einzelne Perſonen und 
a gebiet die Auffaſſung vertreten, da die Regierungs 
„Saar⸗Verein“ als „verbotene Organisation“ hin⸗ 
5 t, eine Zuſammenarbeit mit ihm zu meiden. Auf⸗ N 
ngstontmifjion davon zu überzeugen, ſie für 
. ihr Verhalten dem „Saat⸗Verein“ gegenüber erſt Beweiſe zu er⸗ 
1 bringen hat, bevor fie ihr Urteil fällt. Wenn aber einzelne Per⸗ 
ſonen oder Kteiſe dies unterlaſſen, vielmehr ihre ablehnende > 
1 Haktung dem „Saar⸗Verein“ und den Ausgewieſenen gegenüber 
beibehalten, o decken ſie damit das Vorgehen und die Mahnahmer 
der N 
Wandel geſchaffen werden. 
as Ein anderer wichtiger Beratungsgegenſtand betraf die fort⸗ | 
Loderung des Saargebiets vom übrigen 
age des Währungsproblems 
a : die Entſchließu Haften bezeichnet, durch die 
. die Regierunas ert wurde, die Franken⸗ 
ee nzuführen. Damals wurde D 
der Caargebietsbevdlferung 
Bet Wir hörten vor kurzem von 
eg Meinung vertreten, man folle 
Bi im Unbeſeßten Deutſchland die der Frankenwährung | 
* a im Saargebiet nicht allzu tragiſch nehmen, im Gaargebiet werde | 
5 | man Ddiele Tgſſache richtig eingujhaigen wiſſen. Aehnlich äußerte | 
Herr über die Wenn lediglich die Be⸗ i 
„ laggebend ſein würde, dann wäre eine ſolche Auf⸗ | 
6 igt. Die 1 aber, daß Frankreich durch die 
Meg dieſe beiden Fragen trotz ſchärſſter Oppoſi⸗ 
1 — — der Bevölkerung immer zäher zur Spruchreife trieb, ö 
a daß Währungs⸗ und Schulfrage neben einigen anderen regelmäßig 
i in den franghſſchen Preſſeartikeln über das Saargebiet bevorzugt 
— erörtert wurden, beweiſt zur Genüge, daß man in Paris mit der 
7 angeſtrebten Löſung dieſer Fragen entſcheidende politiſche Ziele 


at 


det 
den 


„Saar ad Freund“ 


Seite 20 


Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas dann Verwaltungs- 
direktor Vogel die eingegangenen 


Begrüßungs⸗Telegramme und Schreiben. 


Re ichspräſident Ebert übermittelte der Tagung folgende Drahtung: 
„Die dritte Tagung des Bundes Saur⸗Verein begrüße ich 
rzlichſt und wünſche den für das Vaterland ſo wichtigen Be⸗ 
on nea der ſchwergeprüften Saarbevölkerung in ihrem 
Kampfe um die Erhaltung des Deutſchtums zu helfen, weiter 
beſten Erfolg. Die Volksgenoſſen an der Saar wie die am 
Rhein und an der Ruhr können verſichert ſein, daß das ganze 
deutſche Volk aufrichtigſten Anteil an ihren Leiden und Nöten 
nimmt und in wehbe weren Zeit treu und opferbereit zu ihnen 
ſteht.“ Reidhspra t Ebert. 


Der Reichskanzler drahtete: 
„Im Auftrage der Reichsregierung überſende ich dem Bunde 
Saar⸗Verein zu ſeiner diesjährigen Tagung herzliche Grüße. 
Mit wärmſter Anteilnahme verfolgt die Reichsregierung das 
Geſchick der Saarbevölkerung und erkennt voll Dank die un⸗ 
wandelbare Treue zum Vaterlande an.“ Cuno. 


Auswärtiges Amt: 
„Das deutſche Saargebiet und ſeine Bewohner ſind unlös⸗ 
lich mit dem gemeinſamen Vaterlande verbunden. Das ganze 
1 gedenkt ihrer.“ Reichsminiſter von Roſen⸗ 
erg. 


Der Reichswirtſchaftsminiſter: 
„Ich ſpreche dem Bunde meine beſten Wünſche für den Ver⸗ 
lauf der Tagung aus. Möge ſie da — e Zuverſicht 
auf eine beſſere Zukunft bei der center ften Bevölkerung 
des Saargebietes zu erhalten.“ Dr. Becker. 


Der Reichsfinanzminiſter: 


„Wenn ich auch zu meinem Bedauern verhindert bin, bei 
der ge enwärtigen Geſchäftslage einen Vertreter zu entſenden, 
ſo m chte ich doch nicht verfehlen, auf dieſem Wege der Tate 
beſten Erfolg zu wünſchen im Jutere e der für die Erhaltung 
ihres Deutſchtums kämpfenden Saarbevölkerung.“ Hermes. 


Der Reichsjuſtizminiſter: 


„Ihrer Karlsruher Tagung wünſche ich beſten Erfolg. Wenn 
politiſchem, 


Ihre Vorträge die Saarfrage in geſchichtlichem 
4 und wirtſchaftlichem Lichte beleuchten, jo können alle 
iele Vorträge nur zu dem einen Ergebnis kommen, daß die 


Saar deutſch war, deutſch iſt, deutſch ſein wird. Von Gottes 


und Rechts wegen!“ Dr. Heinze. 


Der Reichspoſtminiſter: 


„Ich verfolge die auf die Erhaltung und Stärkung des 
ſchwer bedrohten Deutſchtums im Saargebiet abzielenden vater⸗ 
ländiſchen Beſtrebungen des Bundes mit lebhaftem Intereſſe 
und wünſche der 3. Tagung einen vollen Erfolg.“ 


Reichslandwirtſchaftsminiſterium: 

„Die Bundestagung des Vereins begleite ich mit den en 
Wünſchen. Möge die Tätigkeit des Vereins dazu beitragen, das 
Los der Saarbevölkerung zu erleichtern und die Bande zu 
ſtärken, die ſie mit den übrigen Deutſchen verbinden.“ 


Der Neichswehrminiſter: 

„Dem Wirken des Vereins für das Recht des deutſchen, 
unter ſchwerer Fremdherrſchaft leidenden Saarlandes wünſche 
ich von ganzem Herzen Erfolg.“ J. V. Seekt. 

Der Preukijhe Miniſterpräſident: 
„Es drängt mich, auch dieſen Anlaß zu benutzen, des vor⸗ 


bildlichen Opfermuts und Heldentums zu gedenken, die von der 


Saarbevölkerung in ſchwerem Kampfe um die Erhaltung ihres 

Deutſchtums bekundet worden ſind. Möge die große Saarkund⸗ 
ebung in der dortigen Fendan einen erhebenden, die uner⸗ 

chütterliche Vaterlandsliebe und treudeutſche Geſinnung der Be⸗ 

Nr des Saargebiets kennzeichnenden Verlauf nehmen.“ 
raun. 


Der Preußiſche Innenminiſter: 

„Einig, kraftvoll und beſonnen wehrt die Bevölkerung des 
Saargebietes in ſtillem Heldentum Angriffe einer landfremden 
Macht gegen ihr Deutſchtum ab. Die Sorgen der deutſchen 
Saar ſind die Sorgen ganz Preußens und des Reichs. Hauptziel 
ihrer Tagung iſt, die Not dort zu lindern. Ich wünſche vollen 
Erfolg und ſende beſte Grüße.“ Severing. 


Miniter für Landwirtſchaft. Domänen und 

titen: 

„Dem Saarverein als dem Vorkämpfer für die Erhaltung 
und Feſtigung des Deutſchtums im Saargel iet ſende ich zu ſeiner 
3. Tagung in Karlsruhe namens des beurlaubten Herrn Staats⸗ 
miniſters Dr. Wendorff die beſten Wünſche. Möchte die be⸗ 
deutungsvolle Veranſtaltung einen erheben Verlauf nehmen 
und dem Saarverein zum Wohle Deulſchlands ein voller Erfolg 
ſeiner unermüdlichen Tätigkeit beſchieden ſein.“ 


— 


Der Preugzziſche 
edelhlichen — Sane Wünſche für einen 

n 
Dr. am — und weitere jegensreide 


4 nk erkenne e unwandelbare Treue der Gaara 
bevölkerung zum deutſchen Vaterlande an.“ Hirtſiefer. 

Aus der großen Zahl der übrigen Begrüßungsſchreiben u 
⸗Telegramme werden wir in unſerer nächſten Nummer die wich⸗ 
tigſten im Auszuge mitteilen. Es lagen ſolche Kundgebu vot 
u. a. vom Reichsarbeitsminiſterium, vom bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Dr. v. Knilling, vom bayeriſchen Miniſter 
des Aeußern, vom Fee en Miniſter des 
Innern, vom Anhaltiſchen Staatsminiſterium, vom Meds 
Staatsminiſterium vom Olden⸗ 
burgiſchen Staatsminiſterium, vom Staatspräſidenten von 
Württemberg, vom Präſidenten des Senats Hamburg, 
vom Präſidenten des Bremer Senats, vom Reichstagspräſidenten 
Löbe, vom Bayeriſchen Landtag, vom Reichswan⸗ 
derungsamt, vom Oberbergamt Halle a. S., vom 
Direktorium des Stadtrats München, von der Stadt⸗ 
verwaltung Dortmund, von der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei, von der Deutſchen Liga für Völ⸗ 
ker bund, vom Deutſchen Oſtbund, vom 
Landesausſchuß für das Deutſche Volksopfer, vom Ars 
beitsausſchuß deutſcher Verbände, von der Reichs⸗ 

ntrale 7 7 eimatdienſt, vom Reichsverband der 

heinländer, vom Weſtausſchuß deutſcher Ver⸗ 
bände, vom Hilfsbund für die Elſaß⸗ Lothringer im 
Reich, vom Staatsminiſter a. D. Dr. Albert Südekum, vom 
Staatsminiſter a. D. Dominicus uſw. 

Den Bericht über die Tätigkeit des Bundes 
und der Ceſchäftsſtelle „Saar⸗ Verein“ im Jahre 
1922 und den Kaſſenbericht 1922 erſtattete — 
direktor Vagel. Eingangs gab er eine kurze Darſtellung über 
den tiefen Eindruck, den der 


inzug der Turner aus dem Saar⸗ 


gebiet in München gemacht habe. 


Er wandt. ſich dann der Tätigkeit des „Saar⸗Vereins“ 
und hob hervor: Die Art und Weiſe, wie man den Saar- Verein 
aus ganz beſtimmten, im Intereſſe der franzöſiſchen Propaganda 
aufgeſtellten Behauptungen zu verdächtigen ſuche, 
be leidet dazu geführt, daß im Saargebiet ſelbſt in denjenigen 
Kreiſen, welche darüber aufgeklärt ſein müßten, eine gewiſſe 
Aengſtlichkeit beſtehe, in irgend welche Beziehungen zu Saat⸗ 
Vereinen gebracht zu werden. Der Berichterſtatter gab der Ere 
wartung Ausdruck, daß man im Saargebiet, beſonders in den ſo⸗ 
genannten intellektuellen Kreiſen, in Zukunft denſelben Mut 
entfalten möge, die Tätigkeit des Saar⸗Vereins offen und ehrlich 
anzuerkennen, wie es erfteulicherweiſe in Arbeiter⸗ und Bürger⸗ 
kreiſen aller politiſchen Parteien ſeit Jahr und Tag der Fall ſei. 
Am 1. Juli 1923 konnte der „Saat⸗Verein“ auf eine vier⸗ 
jährige erfolgreiche Arbeit zurückblicken. In der Durchführung 
dieſer Arbeit konnte die werbende und aufklärende Mitarbeit der 
Ortsgruppen, der Einzelmitglieder, der Vertrauensleute und der 
körperſchaftlichen Mitglieder beſonders dankbar begrüßt werden. 
Dem Bund „Saar⸗Verein“ gehören zurzeit 94 Ortsgruppen, über 
600 körperſchaftliche und mehr als 10 000 Einzelmitglieder, Ver⸗ 
trauensleute uſw. an, welche ſich auf faſt alle deutſchen Städte 
und Gemeinden verteilen. Die Organiſation hat durch die Grün⸗ 
dung neuer Ortsgruppen auch im Berichtsjahre eine weitete 
Stärkung erfahren. Die — — von weiteren Ortsgruppen 
iſt in Vorbereitung. Die Arbeitsgemeinſchaften welche durch 
den Zuſammenſchluß der landsmannſchaftlichen Spitzenverbände 
für den Weſten gegründet wurden, haben ſich in jeder Weiſe be⸗ 
währt. Herr Vogel ſchilderte dann die Hauptaufgaben der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, welche in weitgehenden Aufklärungsarbeiten in der 
Preſſe und durch Verſammlungen durchgeführt wurden. Zur 
Erreichung des geſetzten Zieles iſt den Ortsgruppen zur Pflicht 
gemacht worden, die Einmütigkeit des geſamten deutſchen Volkes 
zu erſtreben und bei allen Veranſtaltungen beſonderen Wert 
darauf zu legen, daß die überparteili lands 
Organiſation die Führung übernimmt. bei iſt erfolgreich die 
Zuſammenarbeit mit allen politiſchen Parteien angeſtrebt worden. 
Von welcher Bedeutung 1 Veranſtaltungen und 
Kundgebungen für eine weitgehende Aufklärung e de und 
Auslandes ſind, davon legen die Berichte der In⸗ und Auslands⸗ 
preſſe Zeugnis ab. Bei allen Veranſtaltungen haben die Licht⸗ 
bildervorträge ſowie die Verbreitung der von der Geſchäftsſtelle 
Saar⸗Verein“ herausgegebenen Druckſchriften eine bedeutende 
Rolle geſpielt. Die Tätigkeit der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein 
wurde im Berichtsjahre erſchwert durch die große Geldnot. 

n der Propagandatätigkeit in Wort und a find u. a. 
die Franken⸗, die Schul-, die Zollfrage, das Verhältnis des 
Völterbundes zur Saarverwaltung, die franzöſiſche Annexions⸗ 
tätigkeit im Gaargebiet, die Tätigkeit des Landesrats uſw. ſach⸗ 
lic) behandelt worden. 
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die Geſchäfts führung und 


„Saar ⸗geeund““ 


- Gin weſentlicher Jaktor in der Aufklärungstätigkeit iſt das 
Mitteilungsblatt „Saat⸗Freund“, durch welches ein lebendiges 
Band für die einzelnen Ortsgruppen des Bundes „Saar⸗Verein“ 
eſchafſen worden iſt. Die Arbeit der letzteren iſt dadurch leben⸗ 
iger geſtaltet worden. In chronologiſcher Zuſammenfaſſung aller 


Finn wen Vorgänge im Saargebiet konnte regelmäßig ein klares 


von Volk und Heimat an der Saar gegeben werden, um 
Aufklärung 7 bringen für die Bevölkerung und die Preſſe außer⸗ 
halb des Saargebiets. Die Mittel für einen hauptamtlichen 
Redakteur konnten bisher nicht zur Verfügung geſtellt werden; 
die Redaktion des Blattes liegt aber nun faft zwei Jahre neben⸗ 
und ehrenamtlich in der Hand eines ausgewieſenen Saarredak⸗ 


_ teurs. 


Zum Schluß des Geſchäftsberichts wurde noch über die Für⸗ 

ſorgetätigkeit der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“ und der Orts⸗ 
gruppen berichtet und genaue Mitteilungen darüber gemacht. Zu 

erwähnen iſt dabei, daß die Fürſorge⸗ und Unterſtützungstätig⸗ 
keit vieler Ortsgruppen, welche durch die Veranſtaltung von 

Wohltätigkeitsfeſten außerordentlich Erſprießliches geleiſtet haben, 
eine ganz beſonders wirkſame geweſen iſt. Von den in Frage 
kommenden Ortsgruppen feien beſonders die Ortsgruppen Leipzig, 

Halle, Dresden, Heidelberg als vorbildlich wirkend genannt. 
daß 


Aus der Buchführung und und loos 


jam genannt werden kann, fo daß dem Geſchäftsleiter von den 
Frage kommenden Vorſtänden Entlaſtung erteilt werden 
unte. 5 | 

Verwaltungsdirektor Vogel ſchloß ſeine Ausführungen mit 
dem Wunſche, bal es im neuen Nee gelingen möge, vor allen 
Dingen die weiter erforderlich werdenden Geldmittel aufzu⸗ 
pene „ um fo das Weiterbeſtehen der Geſchäftsſtelle und damit 
des Bundes „Saar⸗Verein“ = ftellen zu können, damit aud 
im neuen Geſchäftsjahre die Tätigkeit genau ſo erfolg⸗ und 
ſegensreich fein möge, wie im verfloſſenen Jahre. 


Der Vorſitzende des Bundes und Ve 1 Ober⸗ 
landesgerichtsrat Andres, dankte dem Berichterſtatter fit feine 
Tätigkeit, indem er die Verdienſte Vogels, deſſen unerm 


zuſchrelben ſeien, befonders 
ergänzte dann den ten, die 


Der Vertreter der Ortsgruppé Heidelber N e ge ner, regte 
re 


an, den einzelnen Ortsgruppen aufzugeben, resbeitr 
abzuführen, nachdem fat jedes Mitglied eine dne — 
ſeſtgeſetzt worden ſei. Redakteur Ollmert⸗ Fulda als Vertreter 
der Ortsgruppe Fulda machte den Vorſchlag, den Jahresbeitrag 
etwa auf die Höhe des eines Fernbriefes 
Beide erklären ſich aber ſchließlich damit einverſtanden, daß 
einzelnen Ortsgruppen nahegelegt werden * außer den 
ſatzungsgemäßen resbeitragen, die natürlich der Geldent⸗ 
wertung entſprechend umger nei werden müßten, freiwil⸗ 
lige Beiträge abzuführen. 
Die Wiederwahl der ſatzungsgemäß ausge 
ſchiedenen Vorſtands mitglieder erfolgte einſtimmig. 
Als Rechnungsprüfer für das Jahr 1923 werden 
die auf der vorigen Bundestagun — tren Direktor 
Oates, Rechnungsrat Roſenkränzer und Rechtsanwalt 
r. Leibt, alle in Berlin, einſtimmig wieder gewählt. 


Der Haushaltsplan für 1923 fand die Genehmigung 
der Anweſenden, nachdem Verwaltungsdirektor Vogel ausdrücklich 
da rau hatte, daß bei der weiteren Geldentwertung 
* ushaltsplan eine entſprechende Abänderung erfahren 

Wegen der 

Aufbringung weiterer Geldmittel 


machte der Vorſitzende des Bundes, Oberlandesgerichtsrat Andres, 
den bemerkens⸗ und dankenswerten Vorſchlag, an ing. Bürger⸗ 
meiſter größerer 1 Städte die Bitte zu richten, die 
ihnen für dieſen Swed zu Überſendenden Druckſachen und Samm⸗ 
lungsaufrufe den in den betreffenden Städten anſäſſigen deutſchen 

ereinen zuſtellen zu wollen. Der Vertreter der Ortsgruppe 

tuttgart ere ein Lotterieabkommen der Stuttgarter 
Ortsgruppe zur Au ingung von Geldmitteln, das er auch dem 
Bunde „Saar⸗Verein“ nür beſtens empfehlen könne. 


Die weitere te ſich mit Vor⸗ 
lägen aller Art, wie Geldmittel aufgebracht werden könnten. 
it den “tot aben des Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗ 

Verein“ be ſich noch einmal der Vorſitzende, Oberlandes⸗ 

gerichtsrat Andres, indem er darauf hinwies, daß manche An⸗ 

1691 n von gewiſſen Stellen oft läſtig empfunden würden. Er 

wolle deshalb feine perſönliche Stellung noch einmal klar zum 


in rein politiſchen Fragen Anregungen zu geben und darau 
dringen, daß ſie geprüft werden. Mit der E a 
Prüfung wollen wir uns gern beſcheiden. Wir dürfen uns ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht auf das Gebiet des politiſchen Kampfes be⸗ 
eben, und wir werden wie bisher alle Fragen von besonderem 
ntereſſe freimütig verfolgen. 
Unter den eingegangenen 


Antrügen über die zukünftigen wichtigſten Aufgaben 

heben wir hervor: 

Der Verein e Landoleute in Rieſa a. d. Elbe 
ellt den Antrag, die geſamten Verbände, wie Rheinländer, Weſt⸗ 
alen, Heſſen, THitgcr, ener und Saarländer zu einem Mel 

utſchen Bund“ zuſammenzuſchließen. Sowohl der Vorſitzende, 
Oberlandesgerichtsrat Andres, als auch der Leiter der Ges 
ſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“, Vogel, ſprechen ſich gegen dieſen 

ntrag aus, weil die landsmannſchaftlichen Spitzenverbände des 
Weſtens ſeit Jahr und Tag im A ſtausſchuß“ zu 
einer Arbeitsgemeinſchaft vereint ſeien, die ſich in jeder Be⸗ 
ziehung gut bewährt habe. \ 

Gon einem 11 der einzelnen Spitzenverbände in einen 

groben Verband jo führte 17 Gew ftsſekretät 


tr 
mmert aus, nie nimmer die Rede fein. Er legte ſeine 
Bedenken gegen den Antrag Rieſa in einer entſprechenden Ent⸗ 
ſchließung nieder. 
Die Ortsgruppe Siegerland brachte durch ihren 
Vertreter Saubrey einen Antrag ein, in dem es u. a. heißt: 
In Erwägung, daß ſeitens der Regierungskommiſſion der 
Verſu — 4 wird, 12 „Saar⸗Verein“ als eine „Geheim⸗ 
organiſation“ zu ſtempeln, deren Ziel auf eine ame 
Umſtellung der durch das Verſailler Diktat elch nen Ver⸗ 
hältniſſe gerichtet fein, in Erwägung ferner, daß ſich durch 
dieſe — are n und Verdächtigungen, durch welche man 
its immte einzelne 
und Perſonen der Bevölkerung des Saargebietes ſchenen, mit 
dem „Saar⸗Verein“ in Verbindung zu treten, und in Erwägung 
lid — ſolche Geheimnistuerei die Saarregierung 
5 einrecht herlei 


mit verbotenen Zielen hinguſtellen, 
wird beantragt: 8 
a) du rüldhaltloſe Offenlegung der Ziele des „Saar⸗ 
Verein“, nämlich: Deutſcherhaltung des 
ſprechend den Saarſtatutsbeſtimmungen, der Regierungs⸗ 
kommiſſion jeden Anl ben ihren denunzierenden Behauptungen 
qn nehmen und in teſtgehendem ze für entſprechende 
ufklärung zu ſorgen; . 
b) der Regierungskommiſſion alle diesbezügli n Were 
öffentlichungen und beſonders den 
Der Bundest beauftragt die ſchäftsſtelle „Saar⸗ 
Veteln“, die weed erſcheinenden Schritte in die Wege zu 
leiten, um eine engere Verbindung zwiſchen der Arbeit außer⸗ 
lb und innerhalb des Saargebiets herbeizuführen und damit 
egliche Voreingenommenheit gegen die Arbeit des „Saar⸗ 
Verein“ unmöglich zu machen.“ 
Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden und gab 
der Anſicht Ausdruck, daß vor allen Dingen der von der fran⸗ 


n Propagandaſtelle gefliſſentlich verbreiteten Meinung, 
tie es ſich beim Eaarletein: und ſeiner Tätigkeit um eine 


| g handle, mit allen Mitteln entgegengetreten 
werden müſſe. ob | | 
Die Ortsgruppe Stuttgart unterbreitete dann nachſtehende 
Entſchließung: 
„Mit der Einführung der Franken währung 
als allein gültiger Zahlungsmünze im Saargebiet, ſerner durch 
die Einführung des franzöſiſchen Sprachunterrichts 
in den Volksſchulen und durch die Maßnahmen der Regierungs⸗ 
kommiſſion, allen deutſchen Kindern den Beſuch der franzö⸗ 
ſiſchen Staatsſchulen im Saargebiet zu ermöglichen, iſt 
im Saargebiet eine Lage geſchaffen, die die engen Verbindungen 
zwiſchen Saargebiet und dem übrigen Deutſchland auf das 
ernſteſte gefährden. Dieſe von der Regierungskommiſſion herbei⸗ 
geführten „vollendeten Tatſachen“ tragen die Gefahr in ſich, daß 
im Saargebiet ſelbſt die Folgen und politiſchen Auswirkungen 
dieſer Maßnahme nicht in voller Tragweite erkannt werden, 
weil ſich die Bevölkerung des Saargebiets mit Recht auf den 
Standpunkt ſtellt, daß derartige Maßnahmen niemals die Ge⸗ 
ſinnung der Bevölkerung zu beeinfluſſen vermögen. 
Die Tatſache jedoch, daß die Negierungskommiſſion bei dem 
Völkerbund die Berechtigung ihrer Maßnahmen zu „beweiſen 


Preſſe wiederholt darauf hingewieſen wurde, daß durch dieſe 


liche Stärkung erfahren hat, verlangen gebieteriſch, 


Nummet 16 
2 


Ausdruck alti Wir laſſen uns das Recht nicht nehmen, auch 
ntſcheidung nach der 


i 


tet, den „Saar⸗Verein“ als Organiſation 


bietes ent⸗ 


verſtanden hat, ferner die Tatſache, daß in der franzöſiſchen 
Maßnahmen die franzöſiſche Politik im Saargebiet eine weſent⸗ 


| — — — 
24 
Wirken die ſchönen Erfolge des Bundes und der Ceſchäftsſtelle 
betonte, Dal det „Saar⸗ Verein“ eine Geheimorgani⸗ 
lation jet, fondern Dab er in offener und freimiitiger Weiſe 
r die 2 dem Verſailler Friedensdiktat in fo geringem Um⸗ 
ange verbliebenen Rechte für die deu Bevölkerung eintrete. 
| 
| 
| 
14 
| 
| 
| 


: dieſen Fragen auch in Zukunft ernſteſte | wigs XIV. Wie viele andere rein deuiſche Gebiete hat er auch 
| | die Graſſchaft Saarbrücken an ſich geriſſen. Es ift nadtefter 
N e „Saar⸗Verein“ wird daher beauftragt, Raub geweſen, der nur err durch die Sprüche 
(bits Die die [der Reunionskammern verdeckt worden it. Mit Recht haben 
2 alle geeignet 2 zu unternehmen, um — Urteile nidts zu tun, 2 haben gerade ftanzöſiſche 
8 Größe der Gefahr der Ma n der Regierungskommiſſton] Sittoriter hingewielen. Einer von ihnen, ein 1 des Ratios t 
a auf dieſen beiden genannten Gebieten immer wieder vor Augen | nalismus fogar, Laviſſe, redet von den Abvoolatentnt en, i 
, das te | tt s anderes als Fr errſchaft, au ene f 
— ewalt aufgerichtete Fremdherrſchaft hat die Bevölkerung in dem 
entgegen und hält es für dringend geboten, — 
tte fofort einzuleiten. Vorgehen geſehen. rum hat auch kein 
E ihe des Ortes und der Zeit für die | Cine Spur entdecken können, daß dieſe Zeit am Deutſchlum der 
ze u Punkt 7: Beſtimmung — di eitig Saarbevölkerung einen Wandel hat eintreten laſſen. Ganz 1 
xi Bundestagung 1924, lagen zwei Anträge vor, die ſich gegen| Europa hat ſich zuſammengelan, um die unerträglichen franzöſi⸗ 
8 ergänzten. len Übergriffe zurückzuweiſen, und fo hat der Friede von i 
Ge ,Die Ortsgruppe Riefa wünſchte einen Tagungsort, der eine | Nyswyk 1697 die Grafſchaft dem Reich uriidgegeben, mit einer 1 
f pan Teilnahme der einzelnen Ortsgruppen aus dem öſtlichen] Ausnahme allerdings: mitten in Deuthgem biet hat Lud⸗ il 
Teile gewährleiſtet. Der Saar- und Pfalzverein, wig XIV. eine Zwingburg errichtet. Nach rückſichtsloſer Sere 
1 Ortsgruppe des Bundes „Saar⸗Verein“ heantyagte: den ſtörung des deutſchen Ortes gründete er Saarlouis, 
ee Bundestag 1924, der bisher im Weſten und im | und dleſen Poſten hat er behalten dürfen. Wa die Bevölkerun i 
Süden ſtattgefunden habe, in ſtatt⸗ aber war es eine wirtſchaftliche bab 
nen inden zu laſſen, „damit am Fuße des Völkerſchlacht⸗ damit ein kleines Stück des Gaarlaufs dem franzöſiſchen Zo 
tär hdd gegen die . proteſtiert werden könne, die unferem | gebiet angehörte. 1 
ine Vaterlande angetan werde“. Der Kern des Saarlandes iſt alſo fo deutſch geblieben, wie er 1 
nt⸗ Der Antrag wurde einſtimmig angenommen, fo daß alſo die vorher geweſen war; das mülſfen die Franzosen ſelber {ugeben | 
Bundestagung 1924 in Leipzig ſtattfindet. und deshalö richtet ſich die gange Energie ihrer Agitation eu Hh 
ten Am Schluß der Sitzung überbrachte der Vertreter des Reis: | die zweite Zeit, in der das Land franzöſiſche 
Bt: verkehrsminiſters, Oberregierungsrat Sörrwächter, noch über fig laſſen miiffen, auf die der Revolution und 
0 —2 dankte dem Vorſitz bet Napoleons. Ludwig XIV. alſo und Napoleon, fie find die 1 
der Grüße. Verwaltungsdirektor p 9 
Ortsgruppe Karlsruhe, Eiſe Ingenieur Oeſterle, für die einzigen, die früher die franzöſiſche pert] auf dies Lan 
— viele Mühe und erfolgreiche Arbeit, welche er durch die Bundes⸗ Sox ausdehnen können, und ſchon die Nebeneinanderſtellung 7 
m gelder Namen beweiſt, daß die Ueberſpannung i 
tagung gehabt habe. Generalleutnant Dr. von Mour dankte de | 
— Machigier fähl dieſes Ziel zu erreichen 
rch Vorſitzenden, Oberlandesgerichtsrat Andres, für ſeine unermüdliche der franzöſiſchen gier f pig bak 1 9 
an Tätigkeit und die Leitung der Sitzung. Als Vertreter des Hilfs- | Es iſt die alte r Juſtande | 
— u ledigt abe, daß ch daraufhin freudig der fra ſichen Herr⸗ 
mg | und ber orfibende, bie bitten. Wes dle 
1 , iſſen Über die wirkliche Stimmung aufbewahr n, mag 
'on Sitzung mit Worten herzlichen Dankes und mit der Verſicherung | Zeugn tat ift 1 
— daß die in jeder Beziehung einen] uns bet war, | 
ſcönen Berlauf genommen batten. luditen Franzoſen Kund der Freude inſzen ieren 
— Am Nachmittag fand in der Feſthalle zu Karlsruhe eine ben Wetten iligena n — Bunid, 
a und als nach dem preußiſchen Sieg bei Pirmaſens 1793 die Be⸗ ik 
In ſeiner Eröffnungsanſprache gab laut gegeben, — 44 Mi 
abſti * — Bemiiben ber Offupationstruppen darauf gerichtet geweſen, ſich 
cheinend unwiderleglichen Urkunden berufen zu können, 
der deutſche Wille den frem> | auf anjd@ein hes 
au P die den Willen des Landes mit Frankreich vereinigt zu fein 
den Machtgelüſten entgegen. Den Volksgenoſſen an der Saar d 0 ſes Inhalts i 
ts 5 iſen ſollten. Immer wieder wurden Adreſſen dieſe | 
a von ganzem Herzen Dank für ihren bewundernswerten] we ö 
e ter Beifall. d wy 
adiſchen Staatsminiſteriums, das mit den der renits 
1 beſſer waren die Ergebniſſe in den folgenden Jahren; der rep 
Saarverein durchaus einig gehe. Weder Peitſche noch Zuckerbrot den, 
werden die von ihrer Haltung abbringen. Was an tn bem 
— Opfern von uns verlangt werde ſei gegenüber den Leiden unſerer if é toc hen Jahres 1798. 
un Brüder und Schweſtern in den beſetzten Gebieten lächerlich geting. ufhe ihrer Eniſtehung: wir besten die 
Er habe die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß die Welt eins Fut ee des Patiſer Direktoriums an den th 
de mal das begangene Unrecht erkennen wird, gegen das auch die Jie des Sadrdepartements in dem unter it 
Partei des Rebuers — wie er bei dieſer Gelegenheit bemerkte —, t A abe, was in dieſen Adreſſen zuſtehen 
9 nämlich die Sozialdemokratie, auf das ſchärſſte ankämpfe. Die dar a 1 Er wingung in den Ortſchaften mit i} 
ch Saarbevölkerung müſſe die Unterſtützung Aller im Deutſchen behörstichen Druds befohlen 
$ Tieden, 1 Dr | wird. Es find die Mittel die wir von Heute fo gut tennen mit 
ür die Stadt Karlsruhe ſpr n 5 
53 wie an und Rube hat dieſe beſtellte Arbeit au | 
. ie Zukunft des deutſchen Volkes gekämpft. Herzen un é 0 
it um das Saarland ewig Deutſchland zu Eines der immer 12 
n erhalten. Beide Redner fanden begeiſterte wiederholten Argumente * Bas Volt Linen Willen bekundet i} 
8 Den erſten Vortrag hielt Profeſſor indelband⸗ lebiſziten — — 1 114 oe ie lächerlich es iſt, darauf den 
— agen, wird klar bei der einfachen Erinnes 
Er führte u. a. aus: Schweizer teilgenommen a 6 | 
Me franzöſiſchen Annexioniſten begründen ihren Anſpruch alſo Salle aud das dieser eat i 
. vor allem damit, daß das Saargebiet in früberer my mit Frank⸗ erheben. Dann a 8 = amide Es iſt rad — Zeugnis des i 
Frantteig Wunsch der Hiftoriters Fund Brenton im Saardepartement 
Bevdlierun widerſprochen habe. Deshalb jet es nichts anderes ſchlechteſten von allen mitſtimmen it 
gente zu zurückſtrebenden Kinder in ſeine mütterlichen aal beweiſt ut zu entſenden ſelen, 
er Dev folgt fei. Auch hier alſo bricht das 
kutz ka inweggehen Über die erſte Zeit völker⸗ hätten, bis die Abſtimmung erfolg iis 
rechtlicher Kan reich Es ift die Zeit Lud⸗ | Argument der franzöſiſchen Propaganda in nichts zuſammen. i 
\ 


5 Ea Be hr, in dem auf den Wällen von 
n 


Tis zu 
zweiſe Preußenfriede nun endlich die Wiedervereinigung mit 


© Jet, ſondern als ſelbſtverſtändliche 


Kreiſe bei uns neigen 


Und nicht t edt es mit der Legende, daß der Waffen⸗ 
tubm Napoleons die Bevölkerung in ihren Bann geſchlagen habe. 
Mit äußerſtem Widerwillen nur iſt die befohlene Heeresfolge ge⸗ 
eiſtet worden, das ergibt 85 einwandsfrei aus den Vorgängen 
i der Aushebung 1809. e Anfänge nationaler Begeiſterung, 
die gus Anlaß der Erhebung Oe 1 in ganz eg 
fic tegte, haben aud im Saargebiet Wellen geſchlagen. fam 
zu Auſſtänden, die militäriſch — 1 werden mußten, 
und zur Sühne ſind im Departement de la Sarre nicht weniger 
als 16 Todesurteile verhängt und ausgeführt worden. In dem⸗ 
lich, gabcn tug 16 die 
u ließ, auch 16 rdeu e fran uge 
weil fie nicht gegen deutſche en 
wollten. 

Aber ſolche Bluturteile * det ſte — um der Be⸗ 
völkerung die Fremdherrſchaft erſt recht unerträ ich zu machen. 
Das igen die Creignifie von 1814. Nicht nur, daß die aus 
den un stheinijden Gebieten ſtammenden Truppen alsbald nach 
dem Rückzug über den Rhein 9 haben, die Sieger wurden 
im Saarland mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Es iſt oft geſchil⸗ 
dert worden, und deshalb brauche ich gerade in dieſem Kreiſe 
es nicht näher mit Einzelheiten beitragen, wie ſelbſtverſtändlich 
es der ungeheuren Mehrheit der Bevölkerung eng en, daß die 
8 chaft von ihr genommen werde und wie groß dann 

„ Nn rg war, als der erſte Preußenfriede fie doch im 
Verband mit Grantreid beließ. Der Wille der Großmächte, das 
2 om dem Kontinent zu erhalten, und deshalb Frank⸗ 
teich im Beſitz einer 4 1 zu belaſſen, die von England 

U. gegen die anderen Mächte ausgeſpielt werden konnte, war 
ter als die Rückſicht auf den deutlich betonten Willen der 
völkerung. Das Saargebiet wurde gezwungen, auch weiter 
5 fans Joch zu ertragen. Als aber mit Napoleons Riid- 

t von Elba und jeiner abermaligen W die 
otwendigkeit einer Neutegelung ergab, da haben die Saar⸗ 
deutſchen nun alle Kräfte eingeſetzt, um diesmal. nicht wieder ent⸗ 
uſcht zu werden. Auf dem durch eine eigene Deputation 


. m gebrachten Volkswillen beruht es, wenn der 


ebracht hat. Und wenn die Franzosen Be⸗ 
ſtimmung heute als Mißbrauch des Sieges kennzeichnen, ſo iſt ihnen 
entgegenzuhalten, dak cy) i Eröffnung der Verhandlungen ihr 
damaliger Aukenminifier von ſich aus die Abtretung des 
Saargebiets ae 79 5 t. Nie iſt ein Proteſt gekommen, daß 

eine unerträgliche inträchtigung der ‘range chen 
We der neuen Lage erſchien 

damals dem verantwortlichen Vertreter Frankreichs 
Noch weiter aber, der einfiitige Wunſch der Saardentiden 
war geweſen nicht nur zu Deutſchland zurückzukommen, ſondern 
ausdrücklich baten fie um die Aufnahme in den preußiſchen Staat. 
Es iſt bekannt, wie groß ſenſt die Zurückhaltung der Deutſchen gegen 
Preu eweſen ift. Hier haben wir einmal den Ausnahmefall, 
wo dies Bevölkerung gar keinen Zweifel daran org “ie! hat, daß 
fie preußiſch werden wollte. Die Vereinigung des rgebietes 
mit Preußen war aljo geſtützt durch die Selbſtbeſtimmung der 
Bevölkerung. Und ausgerechnet dies Gebiet ſoll wieder Preußen 
— wo die Selbſtbeſtimmung angeblich ſo 

m Kurſe | | 

Hiſtoriſch alſo geſehen, läßt ſich der franzöſiſche Anſpruch durch 
nichts begründen. . brechen alle die Argumente der 
| Agitation bei näherem 
eibt nichts übrig als der franzöſiſche Machthunger und die Gier 
nach den Reichtümern des Saarbeckens. Ger n dieſer letzteren 
ic bzw. Frankreichs Verlangen nach der Saarkohle hat der 
iſtoriker noch auf etwas aufmerkſam zu machen, was den Ge⸗ 
micharakter der franzöſiſchen Haltung charakteriſiert. Frank⸗ 
reich begründet heute den Anſpruch auf die Saarkohle mit der 
Entſchädigung die Kriegszerſtörungen. Auch das iſt nur Ver⸗ 
ſchleierung und Täuſchung. Denn bereits in den erſten Ab⸗ 
machungen mit Rußland die Kriegsziele hat Frankreich ſich 
ohne irgendwelche 
notwendigkeit das ganze Saarbecken ausbedungen. Am 14. Februar 
1917 iſt dieſer Vertrag unterzeichnet worden, in den gleichen 
Wochen, in denen ah es Te den Amerikanern die feierliche Ver⸗ 


ujehen zuſammen. Es 


inzelbeiſpiel fe e gan nehtlichke s franzö⸗ 
en Spiels ins belle Licht 


Für uns Deutſche aber ergibt dieſe hiſtoriſche Betrachtung die 
unumſtößliche Sicherheit unſres guten * 4 müſſen wir 
bauen und uns durch nichts davon abbringen laſſen. Und denken 
wir bei dieſem — . um unſer Recht an die Warnung, 

e vor 100 Jahren uns eine kluge Franzöſin, Stael, erteilt hat: 
„Die Deutſchen begehen paufig en Fehler, ſich von Schickſals⸗ 

1 * überzeugen zu laſſen. Der einzelne darf ſich dem Schick⸗ 

J fügen, niemals die Nationen. Denn allein die Nationen ver⸗ 
mögen es, dem l gebieten. Noch eine letzte Willens⸗ 
anſtrengung, und das idjal würde bezwungen fein!“ Weite 
u, in dieſes Erbübel der Reſignation 


abermals zu verfallen. ten wir uns davor, rütteln wit ſie 


Nation 


weſenden Vertreter des Saargebietes, Mitglieder 
gründung durch angebliche Entſchädigungs⸗ 


| auf aus ihrer Gleichgültigkeit! Wir wollen uns diesmal ni 
vom Schickſal überzeugen laſſen. Im Bewußtſein unſeres R 
wollen wir durch äußerſte Kraftanſtrengung das Unheil 
n. Dann wird auch eines Tages dem freien und e 
n Volke die Sonne wieder leuchten! , 


„Die Saarfrage im politiſchen Lichte 
ndelte Redakteur Ollmert⸗ Fulda. Er 


behandel 
Der extrem⸗chauviniſtiſche franzöſiſche Tardieu, 
die 


der an dem Zuſtandekommen des Ve 
ragend mitarbeitete, hat in ſeinem Buche: „Der Friede“ 
dcn der Beſtimmung des Vertrages von Verſailles übes 
das tgebiet vieles der Oeffentlichkeit unterbreitet, woraus 
u. a. klar hervorgeht, daß Frankreichs Vertreter fi nicht einmal 
geldeut haben, die Unkenntnis Wilſons und L 
Art ** auszunutzen. 
iffon u loyd George ſcheuten ſich offenbar, einer fo 
fortigen Annexion ſtimmen. Offenſichtlich hatten fie aber 
gegen die cht Frankreichs, das 
machen, nichts einzuwenden. | 
Die deutſche Ae und auch die Abgeordneten des Saar⸗ 
ietes haben gegen die e des Saarlandes von Deutſch⸗ 
and mit allem Nachdruck proteftiert. Dabei 
hingewieſen, daß der Verſuch, durch vorläufige Unterſtellung 
unter den Völkerbund ein national nicht ſtrittiges Gebiet vom 
Vaterlande loszureißen, die Idee des Völkerbundes herabwürdige 


empfehle, einen neuen Konfliktsſtoff in die Beziehungen zwi 


deutſchen und franzöſiſchen Volk trage. Später 
Keynes und Nitti dies beſtätigt, und 8 wird es auch von 
dem Engländer n in ſeinem Buche, betitelt: „Die 
Saarfrage“ mit dem Untertitel „Ein Krankheitsherd in Europa“ 
mit allem Nachdruck unterſtrichen. Die Diktatoren in Verſailles 
aber brachten es fiber ſich, ein rein deutſches Gebiet einer Fremd⸗ 
Ca zu unterſtellen, obſchon man vorher von Gerechtigkeit, 
elbſtbeſtimmungsrecht, Volkswohlergehen uſw. immer wieder in 
feterliditer Form geredet hatte. Kein Wunder, wenn Frankreich 
glaubte, das ilnſchweigende Einverſtändnis ſeiner Verbündeten 
eu haben, wenn es nunmehr mit allen Mitteln die Verwelſchu 
s Saargebiets bis zur Erfüllung ſeines Planes betreibe. 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages werden von Frankrei 
rundſätzlich nur als Etappe zur Erreichung ſeines 
nnexion des ga 


e 

ch 
Gebietes und politiſche und Girischaftliche 

n 

Zerſchlagung Deutſchlands — betrachtet. 


Frankreich wurde, wenigſtens bis vor kurzem, durch das Ver⸗ 
beſtürkt. Der Rat des Völkerbundes hat durchweg alle 
Maßnahmen der Regierungskommiſſion, die ganz offenſichtlich in 
erſter Linie im Intereſſe einer Verwelſchung des Saargebiets 
— |oy wurden, gut geheißen. Alle berechtigten Beſchwerden, 
ünſche und Anträge, die die Bevölkerung des Saargebietes 
ſchriftlich und mündlich dem Rat des Völkerbundes vorgelegt hat, 
blieben bisher ſo gut wie gar nicht berückſichtigt, der Rat 
Völkerbundes hielt es bisher nicht einmal für notwendig, Ver⸗ 
treter der Saarbevölkerung offiziell anzuhören. Erſt in ſeiner 
Sung vom 7. Juli hat ſich der Völkerbundsrat mit dem engli⸗ 
ſchen Antrag auf Unterſuchung der Verhältniſſe im — tet 
befaßt, mit dem Ergebnis, daß der engliſche Vertreter Lord Robert 
Cecil ſelber es war, der auf eine beſondere Unterſuchungskom⸗ 
miſſion verzichtete und ſich damit begnügte. die Mitglieder 
der Regierungskommiſſion in Genf i dren. Das war zweifel⸗ 
los ein franzöſiſcher Erfolg. Das Verhör der Regierungskom⸗ 
miſſionsmitglieder fand zudem in einer geheimen N 
Dagegen hat der Rat es auch in dieſem 82 e trotz eines 
gehenden Antrages eines Ratsmitgliedes es abgelehnt, die an⸗ 


Landesrats. 
offiziell zu vernehmen. 

Man ſprach in der letzten Zeit verſchiedentlich von einem er⸗ 
kennbaren Umſchwung in England und im Völkerbunds⸗ 
rat gegenüber der Saarregierung. Wirklich greif⸗ 
bare Beweiſe für die Berechtigung der Anſicht, daß der Rat des 
Völkerbundes nunmehr dem Saargebiet gegenüber ſeine Pflicht 
erfüllen werde, liegen bis zur Stunde jedoch kaum vor. Zu⸗ 
gegeben werden kann, daß Cecil, 2 — Salandra ſich in 
Genf bemühten, für die Bevölkerung des Saargebietes Erleichte⸗ 
rungen zu ſchaffen. Wenn man jedoch glaubt, daß auf das hin, 
was jetzt in Genf geſchah, ein vertrauensvolles Zuſammenarbeiten 
zwiſchen Regierungskommiſſion und Bevölkerung Platz greifen 
könne — ſolche Gedanken wurden in Genf unter Zuſtimmmung 
des franzöſiſchen Vertreters ausgeſprochen — dann ſcheint dies, 
pie ausgedrückt, doch — etwas naiv zu ſein. Die Saar⸗ 

evölkerung iſt der Regierungskommiſſion mit der unter den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen denkbar größten Loyalität begegnet. Viele 
hatten ſogar großes Vertrauen zu ihr. Sie alle find elend ent⸗ 
täuſcht worden. Schlag auf Schlag wurde der Saarbevölkerung 


von der Regierungskommiſſion verſetzt. Immer wieder verletzte 


nigen deut⸗ 


rte u. a. aus: 


Georges in 
ebiet anſchluß reif 
haben ſie auch darauf 1 


und der, der Frankreich und Deutſchland eine ſolche mire | 


= des Rates des Völkerbundes in ſeinen Beſtre ungen ge⸗ 
radezu 


hin⸗ 
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man ſie in ihren heiligſten 


| Vertrauen haben mit Ausnahme des Herrn Waugh, 


ee Agenten Nichert, der bereits mehr als vier 


Sade, Cs hat den Krieg jein damaliger 


wu 


— — 


„Saar 


on 


tehende Gaarbeviiferu 


zu rauben. 
Saar kein 


Nein, zu dieſem Mann kann die Bevölkerung an 


den anderen der Negierungskommi 
nzöslinge oder Kreaturen Raults bzw. des jetzt durch den 


nchener Hochverratsprozeſſes überall bekannt gewordenen fran⸗ 
Sabre ſein 


n im Saatrgebiet treibt. 
Auch zu dem Nat des e kann die Bevölkerun 
ange ein Vertrauen haben, bis er dafür forgt, daß ihre wirkl 

nen und in jeder Hinſicht berechtigten Wünſchen und For⸗ 
derungen et werden; ——— ie nut das verlangen, 
was heute ſelbſt Kolonialvölkern zugeſtanden wird. Solange 
man unſern Brüdern und Schweſtern an der Saar die elementar⸗ 
ten Bürger⸗ und Menſchenrechte vorenthält, ja, nicht einmal die 
winzigen Rechte des Verſailler Vertrages zuteil werden läßt, kann 
das rgebiet nicht zur Ruhe kommen, bildet die Saarfrage 
nicht nur ein Herd der Unruhe in 8 ondern iſt ſie — 
ein Schandfleck für die, die zurzeit die thaber der Kulturwelt 


Auch Ametika iſt in vollem Umfange mitſchuld an dieſer 


war Hauptbeteiligter an der Schaffung des Verſailler Vertrags 
und damit auch an den Beſtimmungen, die für das Saargebiet 
— Jetzt, wo im Saargebiet eine Kommiſſion des Völker⸗ 
undes hauſt, die ſich den —— an den Verſailler Vertrag kehrt, 
wo Europa ein Trümmerhaufen werden droht, und wo Un⸗ 
gliid über Unglück infolge des in Verſailles fabrizierten Teufels⸗ 
werks über immer größere Kreiſe der Menſchheit kommt, qu lagen, 
man möge in Europa ſelber zuſehen, wie man wieder nung 
ſchaffe, oder ſich weigert, irgendeine Verantwortung für die Zu⸗ 
kunftsgeſtaltung in Europa zu übernehmen, iſt, weil Amerika an 
dem jetzigen Zuſtand ein gerütteltes Maß von Mitſchuld hat, 
alles andere als vornehm. Gewiß können wir niemanden zi 
ine Pflicht zu tun. Aber zu ſagen, was iſt, iſt unſere heilige 
flicht, insbeſondere auch unſerer Regierung. Wer angeſichts der 
bereits jahrela dauernden Vergewaltigung von Recht und 
Wahrheit und Freiheit an der Saar ſchweigt, macht ſich mit⸗ 
ſchuldig. Es muß verhütet werden, daß im Saargebiet das Gefühl 
aufkommt, als ob man ſich im unbeſetzten Gebiet, insbeſondere 


auch in Berlin, nicht ausreichend um die Saarverhältniſſe küm⸗ 


mere. Tatfache iſt, daß dieſes Gefühl zeitweiſe in nicht geringem 
Umfange beſtanden hat und auch heute noch beſteht. Bas muß 
anders werden. Die Bevdlferu 
tapfer und treu für die Deutſcherhaltung dieſes Landes, daß, wie 
der leider meuchlings ermordete enminiſter Rathenau in der 
denkwürdigen vom 22. Jahres 
ſagte ſie dem ganzen deutſchen Volke Vorbild und Muſter iſt. 
In der Tat können wir mit Stolz und mit voller Bewunde⸗ 
rung auf die weitſichtige und überaus kluge politiſche Haltun 
aller führenden deutſchen Kreiſe an der Saar blicken. Wenn au 
wir alle im unbeſetzten Gebiet unſere Pflicht tun, dann wird die 
Befreiung des Saarlandes und die völlige Wiedervereinigung 
mit ſeinem deutſchen Vaterlande nur eine Frage der Zeit 2 


Die beiden nächſten Vorträge: „Die Saarfrage im 
juriſtiſchen Lichte“  (Oberlandesgeridisrat Andress 
Naumburg), und „Die ery ‘ae im wirtſchaftlichen Lichte“ 

Redakteur Bernhard Rauſch) müſſen wir wegen pu großen 
toffandranges leider für die nächſte Nummer zurückſtellen. Alle 
Vorträge wurden mit wachſendem Intereſſe und lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung aufgenommen. 

Re ichstagsabgeordneter Dr. Joos brachte die Sympathien 
des Zentrums für die Beſtrebungen des Saarvereins zum Aus⸗ 
druck. Dasſelbe geſchah von ſeiten des preußiſchen Landtagsabge⸗ 
ordneten. Regierungsrates Bachem, für die deutſchnationale 
Volkspartei, und des badiſchen Landtagsabgeordneten Schön für 
den Hauptvorſtand der deutſchen demokratiſchen Partei. 

Einſtimmig gelangte hierauf folgende 


Entſchließung 
zur Annahme: 


Die anläßlich der 3. Tagung des Bundes „Saar⸗Verein“ 
am 15. Juli 1923 in der Feſthalle tagende öffentliche Verſamm⸗ 
lung entbietet ihren unter drückender Fremdherrſchaft ſchwer⸗ 
leidenden Volksgenoſſen an der Saar herzlichſte Grüße. 
Sie dankt ihnen für Ihre mannhafte, treudeutſche Haltung in 
ihrem Kampf um das Deutſchtum an der Saar. 

Der erbitterte und zähe Kampf, den unſere Bril- 


an der Saar kämpft derartig 


Hochs] lichen, in Wirklichkeit ausſchließlich franzöſiſchen Era 


bberungszielen dienenden Regierungskommiſſion führen, 
4 das Saargebiet unter fortgeſetzter Verletzung des Bere 

failler Diktats, vom deutſchen Volkskörper abzu⸗ 
ſchnüren, iſt ein Kampf, der ganz Deutſchland 


5 Land und Volk an der Saar ſind durch Geſchichte, 
Wirtſchaft und Kultur unlösbar mit dem großen deutſchen 
Vaterlande verbunden. So ſehr anerkannt werden foll, daß im 
| Völkerbundsrat die Nöte des Saargebietes neuerdings 
mehr Gehör finden als früher, muß doch entſchiedener 
Proteſt dagegen erhoben werden, daß der Völker⸗ 
bundsrat in feiner letzten Tagung den Gründen der Regies 
rungskommiſſion für die geſetzliche Einführung der Franken⸗ 
währung im Saargebiet beigetreten iſt; denn die Ein⸗ 
führung der franzöſiſchen Währung an der 
Saar iſt in den, dem deutſchen Reiche noch verbliebenen und 
dem Völkerbunde nur vorübergehend zu treuen Händen über⸗ 
gebenen Gebiet eine kraſſe Verletzung des Bera 
ſailler Vertrages. 

Mit wärmſten Anteil hat das deutſche Volk den einig, 
kraftvollen und bejonnenen durchgekämpften Bergarbeiter⸗ 
ſtreik verfolgt; der 14 Wochen mit bewundernswerter Hin⸗ 
gabe gegenüber der franzöſiſchen Bergverwaltung durchgehalten 
wurde und den das deutſche Volk als ihren eigenen Kampf 
empfunden hat. 

Wir danken unſeren Brüdern und Schweſtern aller 
Bevölkerungsgeſchichten und Parteien an der Saar für ihre 
bewundernswerte treudeutſche Haltung, die 
ihren Eindruck auf die öffentliche Meinung der Welt und die 
Mitglieder des Völkerbundes nicht verfehlt hat. Nichts 
vermag uns Deutſche in dieſer düſteren Zeit in der das deutſche 
Volk unerträgliche Demütigungen durch einen übermütigen, er⸗ 
oberungsgierigen Feind zu erdulden hat, ſo zu erheben, wie die 
unerſchütterliche Treue, mit der unſere Volksgenoſſen in den 
beſetzten Gebieten an Rhein, Ruhr und Saar franzöſiſchen 
Annexionsbeſtrebungen Widerſtand entgegen ſetzten; einen 
Widerſtand, für den die Bevölkerung an der 
Saar ſeit jeher vorbildlich geweſen iſt. 


Mit dem heißeſten Dank wollen wir unſeren Brüdern und 
Schweſtern an Rhein, Ruhr und Saar geloben 
Treue um Treue! 


Ganz Deutſchland trage gemeinſames Leid, erdulde gemein⸗ 
ſame Not, trage gemeinſame Laſt, auf daß für unſere Volks⸗ 
genoſſen im Weſten über kurz oder lang, die Stunde ihrer 
Befreiung und der Wiederkehr zum großen deut⸗ 
ſchen Vaterlande kommt. 

„Trotz Frankreichs Gier, Rhein, Ruhr und Saat, 
Treudeutſch und einig, immerdarl!“ 


Den monatlichen Bezugspreis 
für den „Saar⸗ Freund“ 
mußten wir gezwungermaßen auf 


2000 Mark, 


den Preis für die Einzelnummer auf 1000 M. beraufe 
ſetzen. Die Spanne zwiſchen dem bisherigen und dem neuen Preis 


— 


| it gewiß groß, doch wird jeder Lefer und Freund unjeres Blattes 


dafür Verſtändnis haben. Leider find 1000 M. heute kaum noch 
eine Summe, die irgend welche Bedeutung hat. Wit find daher 
überzeugt, daß uns wegen der dringend notwendig gewordenen 
Preisſteigerung für den „Saar⸗Freund“ ihm und uns kein 
Kämpfer für die Deutſcherhaltung des Saargebiets untreu werden 
wird. Im Gegenteil, wo die Not aufs höchſte geſtiegen 
iſt, die wirtſchaftliche und die politiſche, jolt 
und with fig deutſche Treue erſt recht bewähren. 
Denkt an das Endziel! 


der und Schweſtern an der Saar gegen die ſyſtematiſchen Be⸗ 
ſtrebungen einer angeblich nur dem Völkerbund verantwort⸗ 


verlag des „Saar⸗Freund“. 


7 

RG wurde und wird nod Heute fo gu | 

ut, behandelt, wie Kuites; zum mindeſten wie gangid unmündige 
Kinder. Die wenigen Rechte, die der Verſailler Vertrag der Bee | “| 

palferung läßt, ſucht Präſident Rault ihr planmäßig 

deb 

8: auch nidt Agent. | 
al 

it | 
2 

Der | 1) 

om find 
ige i 
ng 
iif 
OTT 

die 
1 
es 
Ds 
it, 
itt | 
ich H 
en 1 
Ne 1 

ich | 
ts 
e⸗ 
in i} 
3 10 
n, 
8 H 
t, 
* 
Ts 

[s 10 

| 

— 

; 
i | 

i 

1 i 


N ‘ 
* 
18 
“ 
* 
* 
10 
i By 
17 
** 
* 
4 
. 
14 
4 
1 
i 


— 


~ 
2 
— 


— 


~ t 


2 
>. ~ 
⅛h— 


— — > 


2 

1 * 


— 


— 


7 
— 
= 
— — 


— — — — 4 4 — 
z ers * = 7 — — 1 ** 
— 
~ 


2 —— 


— 
. 


— 


* * * — 


— 
— — 
> 


< 
& 


— 


=" 


n 


> 
— 


Salt 208 


Was uns das deutſche Turnfeſt zu ſagen hat. 


Von Richard Pollelt. 


nter dieſem Motto wurde in dieſem Jahre in den Tagen 
‘ies th bis 21. Juli in München das 13. Tate Turnfeſt ab⸗ 
1 Man muß mit dem Weſen der deutſchen Turnerſchaft 
und der ye n Turnerei vertraut fein, um zu wiſſen, daß es 
ch hierbei nicht um ein „Feſt“ im landläufigen Sinne, um eine 
Vergnügungsveranſtaltung handelt, ſondern um einen General⸗ 
appell, — den feſtgeſtellt werden foll, ob der deutſche Turngeiſt 
im Sinne des deutſchen Turnvaters n noch in allen Turnern 
deutſcher Zunge und deutſchen Empfindens lebendig ijt, ob die 
körperliche Ertüchtigung der deutſchen Jugend weitere Fortſchritte 
macht hat, ob der nationale Gedanke alle deutſchen Turner und 
urnerinnen in alter Kraft beherrſcht. 


Als vor 100 Jahren Deutſchland serilagen ohnmächtig und 
geknechtet am Boden lag, als cin übermütiger Feind in deutſchen 

uen grauſam herrſchte und aus Deutſchen Sklaven machte, war 
es der Turnvater Jahn, der erkannt patte, daß nur eine friſche, 
kraftvolle Jugend, körperlich und ſeeliſch rein und ſtark, in der 
Lage ſein konnte, die Befreiung des Vaterlandes und die Er⸗ 
neuerung des Volkstums zu erkämpfen. Vom Turnplatz aus ſollte 
durch die Pflege leiblicher Kraft in un verdorbenen, allem Wahren, 
Guten und Edlen erſchloſſenen jungen Menſchen eine zur Be⸗ 


ugend herangebildet werden, ein natio⸗ 


freiungstat berufene kühn, rein 


nales Jungvolk, „tugendſam und — keuſch u 
und ringfertig, wehrhaft und wahrhaft“. | 2 
ndem wit ſpielen, lernen, kämpfen wir“ — das war die 
bete des Geiſtes des Turnvaters Jahn. Die 
Turnerei war nicht Selbstzweck, fie war Mittel zum Zweck. Dem 
deutſchen Vaterland galt das Werk Jahns, das Werk, 
von nationalem Empfinden, nationaler Begeiſterung, nationaler 
Kraft getragen. 
Es wird leider bei den nichtturnenden deutſchen Volksgenoſſen 
K. leicht vergeſſen, welch nationaler Gedanke der deutſchen 
urnerei von ihrem Turnvater Jahn eingeimpft wurde, ver⸗ 


eſſen, daß deutſche Turnerei, wie wir fie in der deutſchen Turner⸗ 

00 verkörpert finden, deutſche Einheit, deutſche Freiheit, 
eutſche Ehre und deutſches Vaterland aufs engſte mit einander 
verbunden find. 


Das 13. Deutſche Turnfeſt 1923 hat jedoch erneut mit über⸗ 
eugender Gewalt daran erinnert. 8 nchen in den Haupt⸗ 
gen des Deutſchen Turnfeſtes an nationaler Begeiſterung, an 
nationaler Kraft durch die deutſchen Turner erlebte, wird = 
alle Zeiten in der Geſchichte der deutſchen Turnerſchaft, in der 
Geſchichte der jüngſten deutſchen Notzeit verzeichnet bleiben. Es 
war zweifellos ein Wagnis, dieſes Feſt zu — 1 — ein noch 
größeres Wagnis, dieſes Felt in dem 1 usmaß durch⸗ 
zuführen. Da es nun hinter uns liegt, darf und muß es rei 
werden: es war eine Tat, die getan werden mußte! 
Es war ein Erfordernis, daß in den Zeiten der bitterſten 
Not und der furchtbarſten Tyrannei mit aufkommenden 
Zweifeln Kleingläubiger und Schwachmütiger, daß in der Zeit 
rückſichtsloſeſten Materialismus und verzehrender rteileiden⸗ 
ſchaften, in der Zeit nationalen Kleinmuts und kleinmütigen 
nationalen Bekenntniſſes in aller fe Sugend Deutſch⸗ 


lands verantwortungsbereite Jugend fa iſch und 
NJ bekannte, daß ſie deutſch fühlt und an 

eutſchlands Auferſtehung und Zukunft glaubt. 
Und kaum ein anderer im deutſchen Vaterland hat ein größeres 
Recht auf dieſes Bekenntnis als gerade die deutſche Turnerſchaft; 
denn ſie umfaßt die Millionen deutſcher Männer und Frauen, 
die den deutſchen Gedanken, das nationale Bewußtſein nicht nur 
auf den Lippen tragen, ſie vielmehr durch ihr Werk verkörpern 
und ſie — wenn es das Vaterland verlangte — noch immer durch 
die Tat zu beweiſen verſtanden hat. 5 

Das 13. Deutſche Turnfeſt war eine Tat, die 
getan werden mußte aus nationalen Gründen, 
aus Gründen der 70 Grenzlande, aus 
Gründen nationalen elbſtbewußtſeins und 
nationaler Würde. Nicht die Parteien als ſolche ſchaffen 
die nationalen Taten, ſondern allein die Deutſchen in ihrer Ge⸗ 
Bren J die ſich ohne Unterſchied der Parteien und losgelöſt von 

ren Parteidogmen in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen. Gibt 
es in Deutſchland eine natürlichere, eine wahrere und eine tiefer 
Wurzelnde Volksgemeinſchaft als die deutſche Turnerſchaft, das 
Werk unſeres Altmeiſters Jahn? 

Wer die Tage von München erlebte, wer dieſe Hundert⸗ 
tauſende nvon der Maas bis an die Memel, von der Etſch bis an 
he Bell” in körperlicher Straffheit und Friſche, in nationaler 

egeiſterung und deutſchem Selbſtbewußtſein geſehen hat, der 
wird mit dem Vater Jahn der gleichen Meinung ſein, daß nur 
ein körperlich geſundes, ſittlich ſtarkes Volk den Kampf um ſeine 
Ehre und Freiheit führen kann. 


* 


ſchaffenen Tatſachen“ 


„Für deutſches Volkstum, brut Einheit, Ehre und greibelt. 


Wir ſahen unter all den Gauen deutſchen Landes jene, die ein 
Verſailler Diktat uns geraubt, die ein haßerfüllter Gegner in 
Ketten geſchlagen, wir ſahen Vertreter aus fernen Landen, wir 
* fie in ſtattlicher Zahl aus dem Saargebiet. Wir wiſſen, 

es manche Aengſtliche gibt im Saargebiet, ſolche, die nicht 
u erkennen geben wünſchen, daß ſie Wasch find und deutſch 
ühlen. Sie möchten nicht aussprechen, da 

ra Land ijt, weil das in Frankrei 
Frankreich dieſes Land 1 annektieren ſich anſchickt. O, ihr Klein⸗ 
mütigen und Bekenntn mt ein Beis 
442 an den Turnern! 571 ſchwerer Strapazen, 

wietrigkeiten und Schikanen, jie waren in 
München vertreten, weil das Deutſche Turnfeſt 
rhe aufgefordert hatte zum Bekenntnis füt 
eutſches Volkstum, deutſche Einheit, Ehre und 
Freiheit! Es heißt, dieſe Begriffe, es heißt — terland 
verleugnen, wer in den beſetzten und bedrohten Ge ieten nicht be⸗ 
kennt, wo ihm die Möglichkeit und Gelegenheit dazu gegeben i 
— . deutſch fe und denkt. Es heißt das Werk Frankrei 


nervös macht, weil 


dern, wer durch die unberechtigten Maßnahmen Frank⸗ 
reichs einſchüch "abt, für — 4 Bekenntnis abzulegen! 
Denn das iſt dus Ziel Frankreichs, durch Ankündigung von 
n den n, im Saargebiet hege man 


Und dasſelbe gilt in dem gleichen Maße von der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verbindungen des Saargebiets mit den Organi⸗ 
ſationen, Vereinigungen und in dem — — 
Deutſchland. Wenn Frankreich durch die Negierungskommiſſion 
im Saargebiet diefe Verbindungen reſtlos abzuſchneiden verſucht, 
dann verfolgt es damit einen durchſichtigen annektioniſtiſchen 
Zweck, dann ſollte man aber im Saargebiet auch in allen 
Kreiſen wiſſen, daß weder Frankreich noch die Regierungs⸗ 
kommiſſion in der age und berechtigt iſt, dieſe Verbindungen 
zu ſtören. Seht auf unſere Saarturner! Sie 
einem geſunden elaſtiſchen Körper auch den Mut des ennt⸗ 
nifjes erzogen, den Mut, zu ſagen und zu beweiſen, was iſt. Sie 
laßen ihr nationales Empfinden, ihre natürliche nationale Ju⸗ 

örigkeit nicht as — Rückſichtnahme verkümmern und 

m Feind deutſchen Volkstums und deutſcher Einheit nicht 1 
unangebrachte Leiſetreterei das Scheinrecht erſtehen, als 
deutſches Empfinden an der Saar propagandiſtiſche Mache. 


Durch Sonnenhitze, Zoll⸗ und Verkehrsſchranken hindurch 
marſchierten 4000 turner gen München, marſchierten am 
15. Juli an der Spitze eines 300 000 ⸗Turnerheeres, das in 
ſchlichter, aber um fo ergreifenderer Weiſe bekundete: „Wir 
wollen ſein ein ay Volk von Brüdern“, und das gelobte: ae 
Deutſchland hoch in Ehren, du heilig Land der Treu „Dir woll’n 
wir treu ergeben ſein“. 


ell Sabnider Turnergellt, der das Bat ii 
Partei tell, t 1 geiſt, der das Vaterland über die 


nichts anderes kennt, nichts anderes erſtrebt, als 


dem Vaterland zu dienen. Erhebende Tage nationaler Hoffnung 


2 das Münchener Turnfeſt gebracht, Tage, die aufwärts weiſen, 
age, die auch unſeren Kampf für deutſches Volkstum an der 
Saar, für deutſche ** und Ehre neue Kräfte zuführen wird. 
ür unſeren Kampf gilt, was Oberbürgermeiſter a. D. Dr. von 
orſcht bei der Ueber des Bundesbanners an den ag nel 
ausſchuß des Deutſchen Turnfeſtes u. a. bahnte: Möge dieſe un⸗ 
vergleichliche Feier von der Vorſehung dazu berufen ſein, die 
Morgenröte einer beſſeren Zukunft zu vers 
künden, unſere nationale Wiedergeburt zu be⸗ 
kräftigen und deutſches Volkstum, deutſche Ein⸗ 
heit und deutſche Ehre und Freiheit in der Welt 
iss Geltung zu rn die mit keiner ausländiſchen 
luta aufgewogen werden kann.“ 


Wie kleinlich muten angeſichts ſolcher Tatzeichen Beſtrebungen 
an, die „des lieben Friedens willen“ und „angeſichts der ge⸗ 
8 arauf abzielen, das Deutſchtum nicht zu 
betonen, keine nationale Begeiſterung aufkommen zu laſſen und 
deutſche Zuſammengehörigkeit zu leugnen. Den Leuten, die hinter 
Ragen Beſtrebungen ſtehen, möge das Deutſche Turnfeſt 1923 die 

ammende Warnung und ſchwertſcharſe Mahnung zurufſen: Wer 
nicht mit uns iſt, i 


: Hier geht es um 
deutſches Volkstum, deutſche 


egen uns! 
Wer 


inheit, Ehre und Freiheit! 


-ſich nicht offen in dieſem Kampfe zu bekennen wagt, der ſteht auf 


r Gegenſeite, fördert die dunklen Beſtrebungen von Deutſch⸗ 
lands Todfeinden! Ein verpaßtes Bekenntnis zum Deutſchtum 
iſt der erſte Schritt ins andere Lager. Das ſagt uns Turnvater 
Jahn, der Deutſchlands Jugend in des Vaterlandes tieffter Not 


zu nationalem Empfinden und Bekennen erzog und in ihr die 


Sehnſucht zu deutſcher Freiheit, Ehre und Einheit erweckte. Und 


Saargebiet ur⸗ 


haben ſich mit 
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dasſelbe fagt uns das Deutſche Turnfeſt 1923, das wie kein J Deutſchtums bewieſen. Sie haben auch uns in der Saargebiets⸗ 11 
— berufen war, auf die nationalen Großtaten ns bins arbeit gezeigt, daß dex Kampf um das Deutſchtum 1 | 4 
ifen in einer Zeit, die jenen ſo furchtbar ähnlich find, die | nur geführt werden kann, wenn wir uns für dleſe heilige Sache og 
urnvater sigantiiden Werk der Er⸗ ganz und ohne Bedenken einsetzen. 
igung der deutſchen Ju veranlaßteen. 
| wir 13. Deutſchen Turnfeſt in München, Unsere Gaasturner werden den rechten Geiſt vom Deutſchen 
ein daß Turner ſein heißt Kämpfer ſein, Kämpfer für deutſches Volks⸗ Turnfeſt in die deutſche Saarheimat nehmen. Sie werden 14 
tn tum, deutſche Einheit, Ehre und Freiheit! Wir lernen von ihm künden, „ gemeinſamen Aufgaben uns erfüllen müſſen, fie 1 
vir | m, Den werden die Schwachen und Schwankenden, die Lauen und Leifer 
aber auch, dak folder Kampf nur geführt werden kann, wenn treter aufrütteln mit dem Hinweis auf das Werk bes T i 
politiſcher dabei ausſcheidet und bn: Betenne, dak du ein Deutſcher — nicht | 
— ont einem einigen Bell gefpet werden; es tein Wenn ˙ ⁰⁰» 
eit 1 und Aber geben, fein mehr oder weniger bewertetes Deutſchtum! geht um: i 
in⸗ Und daß die Turner es ernſt meinen mit ihrem Kampf ums Deutſches Volkstum, deutſche Einheit, | 4 
ts Vaterland, das haben fie mit ihrer Betonung des Grenzland⸗ Ehre und Freiheit! 
8 ia 
Teg 
i Saarturner auf dem 13. Deutſchen Turnfeſt. : | 
nd In den Tagen vom 14. bis 21. Juli 1923 fand in München | Wo es gelte, das deutſche Vaterland wieder aufzubauen, deut iW 
bes das 13. Deutſche Turnfeſt ftatt. Es —— ſich zu einer ge- Volkskraft zu mehren, da dürfe kein deutſcher Turner fehlen. we : | * 
pe | waltigen Kundgebung aller deutſchen Stämme aus Qt und Weft, überraſche robe Zahl der aus dem Saargebiet gekommenen 4 
Nord und Süd und aus fernen Landen für das deutſche Vater⸗ Turner zeige, daß man dort den deutſchen x ma org recht erfaßt a 
nt | land. Hunderte von Sonderzügen brachten die Turner aus allen t, daß man durchdrungen iſt von den Aufgaben, die das Vater⸗ 1 
tt! Gauen des deutſchen Vaterlandes heran. Von Donnerstag vor | land von jedem einzelnen zu fordern berechtigt iſt. Die deutſche if 
On dem Sauptiag, dem 15. Juli, ab wälzten ſich faft ohne Unter- Turnerſchaft blicke mit Stolz auf ihre Turnbrüder und ⸗ſchweſtern 6 
elt brechung die Turnerſcharen vom Münchener Hauptbahnhof in das | von der Saar. Nichts könne uns trennen, des Vaterlandes Not iV 
an Stadtinnere, das eine in München noch nie beobachtete Ver⸗ könne uns nur noch mehr vereinen. Sein dreifaches „Gut Heil“ q 
änderung erfuhr. Geradezu ein Ereignis aud für München be⸗ | galt den deutſchen Turnern von der Saar. 17 
deutete am 13. Juli —— der —— — 
n 4 undes ar⸗Verein“ und namens r Bundesleitung Ver⸗ 1 
en die Ankunft der „Deutſchen Turner von der Saar , waltungsdirettor Vogel- München (früher St. Ingbert) deren | 1 
on wie es auf großen Schildern an den Maſchinen der beiden erzliche Grüße. Die Saarturner ſeien nicht geſonnen, ſich die 4 
ht, Saar⸗Sonderzuͤge hieß. Ueberreich mit Laub und Tannen⸗ echte verkürzen zu laſſen, die ihnen in den Beſtimmungen von i 
en ewinden geſchmückt, liefen die beiden Sonderzüge, von Mann- Verſailles gelaſſen feien; ſie fühlen ſich aufs engſte verbunden i 
en bein kommend, gegen 8 Uhr vormittags auf dem Münchener mit dem deutſchen Vaterland. te Arbeit könne in Vergleich ges 
1S: auptbahnhof ein. Unter den Klängen der Reichswehrkapelle ſtellt werden mit der Arbeit, die der Bund „Saar⸗Verein“ im | 
en Brathuhn entſtiegen die Gaarturner und Saarturnerinnen den unbeſetzten Deutſchland leiſtet: offen und ehrlich deutſches Vater⸗ 1 
nit Zügen, die ſie von Mannheim aus benutzt hatten. Bis dahin land, deutſchen Heimatboden, deutſches Volkstum, deutſche Frei⸗ MG 
nts war der größte Teil der Saarturner trotz glühender Sonnenhitze | heit. Ehre und Einheit zu verteidigen im Rahmen des dem Caare 
zie ] und verftaubter Landſtraßen in zwei Tagemärſchen von Homburg ebiet zuſtehenden Rechts. Dieſer Kampf darf und braucht nicht Hi 
jus über Iſenach nach Mannheim marſchiert. In Mannheim waren | im geheimen geführt zu werden, da der deutſche Charakter des — ie 
nd für ſie Maſſenquartiere bereitet. Als die Mannheimer Be⸗ Saargebiets in den Verſailler Beſtimmungen unangetaſtet bleiben : 1 
t völkerung davon Kenntnis erhielt, holte fie die Turner und —— Dieſenigen aber, die dieſen deutſchen Charakter des Saar⸗ hit 
ſei Turnerinnen in Privatquartiere; auch der Wirt des Parkhotels, gebiets umzuſtellen verſuchen, verletzen die Vertragstreue. Der ; 
bekanntlich das vornehmſte Hotel Mannheims, brachte einen . hat nur eine Lofung: — um Treue“, die er 
ed) großen Teil der Saarturner in ſeinem Hotel unter, wo fie aud | dadurch zu beweiſen verſucht, daß er im unbelegten Deutſchland 
m zum Selbſtkoſtenpreis beköſtigt wurden. und im Ausland Aufklärung über die wahren Verhältniſſe im 
in Auf dem nfteig des Münchener Hauptbahnhofs fand ein — — bringt. In dem offenen Bekenntnis der Saarturner 
zit kurzer Empfang ſtatt, worauf die Turner mit der Reichswehr⸗ m deutſchen Vaterland, wie es gerade durch ihr Erſcheinen auf 
— kapelle an der Spitze in die Stadt marschierten. Der Einmarſch] dem deutſchen Turnfeſt zum Ausdruck kommt, beſteht der Su 
n in München geſtaltete fic) geradezu zu einem Triumphzuge der ſammenhang zwiſchen ihrer Arbeit und der des „Saar⸗Vereins“. 
| Saarturner. Die Spitzengruppe bildete der Männerturnverein Sein 1 galt dem deutſchen —— ae a 
ie Saarbrücken von 1848 mit der alten 48er Fahne, es folgten in . optige erſammlung fang hierauf das Deutſchlan 0 ed. 
is langem, geſchloſſenem Zuge die übrigen Turnvereine der Saar⸗ e Saarturner wurden hierauf in ihre Quartiere geführt. 
19 gropitadt, ferner die Turnvereine aus Neunkirchen, Ottweiler, gp, Am Abend des 13. Juli fand in den großen Feſtſälen des 
St Wendel Bettlingen Dillin en, Gi Snabert, Som: nner-Turnvereins 1879 München ein | 
er rg, Sulzbach, Dudweiler, Püt uſw. er 
d. | Ort des Saargebiets war vertreten. Snsgelamt waren etwa 3500 | Münchener Saat- Turnen 
n Turner und Turnerinnen aus dem Saargebiet in Sonderzügen in | ftatt, zu welchem der M.⸗T.⸗V. 1879 L mit der Orts⸗ 
‘ts München eingetroffen. ! ppe München des Bundes „Saar⸗Verein“ eingeladen hatten. 
n⸗ Sobald der Zug den wr mg * brach ein tauſend⸗ r Einladung waren die Saarturner und Saarturnerinnen in 
ie immiger ae der ſich . dichten Mauern auf dem 22 Bahn⸗ überraſchend obe 1 Folge geleiftet, fo daß der Saal vor⸗ 
ts ofsvorplatz an der Nordſeite des ale verſammelten zeitig polizeilich geſchloſſen werden mußte. Die Leitung des Feſt⸗ 
e- 1 ünchener Turnfreunde los. Der Sug marſchilerte dann durch] abends lag in Händen des M.⸗T.⸗V. 1879. Das Feſtprogramm 
1 * die Hauptſtraßen Münchens nach dem Turnerheim des Männer⸗ war überaus reichhaltig. Nach einleitenden Muſikſtücken bes 
1 Turnvereins München von 1879 in der Häberlſtraße. Der Cine grüßte im Namen des Hauptausſchuſſes des oy Turnfeſtes 
en marſch der Gaarturner in München vollzog ſich unter begeiſterter] und des Turnrates des 8 1879 der 2. Vorſitzende des 
Anteilnahme der Münchener Bevölkerung, die teilweiſe die Haupts | M.⸗T.⸗V. 1879, Oberregietungsrat Greis, die deutſchen Turner 
en traßen dicht beſetzt hielt. 9 dem ganzen Wege erſchollen | von der Saar. Er wies darauf hin, daß die Feſtesfreude dadurch 
es ürmiſche Heilruſe; aus allen Fenſtern winkte und grüßte man | getrübt werde daf ſo viele Brüder vom Rhein, von der Ruhr 
zu hnen zu, Blumen wurden ihnen zugeworfen, vaterländiſche Ge⸗ und von der ſonnigen Pfalz fehlen. mage ty Männern fei es 
1d ſänge angeſtimmt. Die Saarturner und Gaarturnerinnen wurden | verwehrt, zum deu en Bruder zu eilen. it beſonderem Stol 
er | nicht müde, alle freundlichen Grüße und Heilrufe herzlich zu er⸗ edächte er aber der deutſchen Turner von der Saar, die ſich nich 
ie widern, man merkte es ihnen an, daß ſie auf einen 1 10 Ritter abſchrecken laſſen, in fo Überraſchend großer Zahl auf dem 
ft Empfang nicht vorbereitet waren. In manches Auge ſtahl ſich | Deutſchen Turnfeſt zu erſcheinen. Er kennzeichnete dann kurz die 
m eine Träne der Rührung und Ergriffenheit. Lage, in der Deutſchlanb ſich zurzeit befände, und wies darauf 
er Die Turner aus dem Saargebiet wurden zuerſt in den Hof | hin, daß kein Teufel uns Tale wenn wir uns ſelbſt nicht helfen. 
uf des Männerturnvereins geleitet, wo ihnen ein kurzes, aber herz⸗ er Aufruf der deutſchen Turnerſchaft nach Einigkeit, nach natio⸗ 
95 liches Willkommen geboten wurde. Die erſten Begrüßungsworte | nalem Wiedererſtarken weiſe den „der uns herausführt aus 
m richtete der Geſchäftsführer des 13. Deutſchen Turnfeſtes, 5 ofer, | allem nationalen und politiſchen Elend. Der Ernſt und die Not 
er im Namen der Leitung des Deutſchen Turnfeſtes und gleichzeitig] der Zeit hätten dem Deutſchen Turnfeft gegen früher Bo — 
ot 4 im Namen des Männerturnvereins 1879 an die Saarturner. Ihr | anderen Charakter gegeben. Es diene 1 ae 
ie Kommen trotz aller Verkehrsſchwierigkeiten und grober Strapazen | —— er Freiheit, Ehte und Einheit. Der Geiſt, der das uf 
d beweiſe, daß fie von echtem deutſchen Turnergeiſt erfüllt ſeien.! Volk ſchon einmal geeint zum heiligen Dienſt für das Vaterland, 
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3 der Geift unſeres Turnvgters Jahn, er pocht auch jetzt wieder an Deutſch bleibt der Rhein, 
a Die Seele des deutſchen Volkes. Der deutſchen Turnerei erwachte Deutſchland foll stipes 
robe x — 4 Geſchlecht zu erziehen, das Soll frei ſein.“ 
Dienen, tie exmilden, bis des Meidhes Herelidteit und lesen und aus deme Musland einer der 
1 Einigkeit wieder erjtanden ift. Sein Heil galt dem deutſchen zu einem ng eftleitung 
Begriijungsabend mit Feſtſpiel 
Namens der ppe des Bundes „Saar⸗Verein“ 
oa ner Turn⸗ portveteins Ne en⸗Nym $ Ehren waren n n v. Knillin 
den Saarturnern — Nichts Bane bie Matt, Vertreter des Landtags und der Stabſ⸗ 
ae Tatſache erſchüttern, daß die Saar deutſch ijt immerdar. Geſchichte] verwaltung, General u. a. m. erſchlenen. Auch die Prinzen 
und Kultur, Bevölkerung und Arbeit ließen 5 nicht durch einen | Alfons und Ludwig Ferdinand waren anweſend. Nach ein⸗ 
1 8 wegwiſchen, und der Geiſt eines Volkes kann auf die leitenden Muſikſtücken der Kapelle des Reichswehr⸗Negiments 
1 Dauer nicht unterdrückt werden. Wie das Saarvolk denke, davon | Nr. 19 (Leitung Obermufikmeiſter Fürſt) begrüßte Kultusminister 
ae legte das Erſcheinen der Saarturner auf dem — — Turnfeft | Dr. Matt die gewaltige Feſtkorona namens der bayeriſchen 
ya ben beſten Beweis ab. Er ſchloß mit ſtürmiſch aufgenommenem — 3 — einer alrach, in der er Zweck und Be⸗ 
i „Gut Heil“ auf das deutſche Heimatland an der Saar. | . würdigte und auf die hohen Ideale der deut⸗ 
1 Mit großem Beifall begrüßt ſprach hierauf im Namen des as urnerſchaft hinwies. Das große Deutſche Turnfeſt ſei in 
1 Bundes Sone Berein Rerwaltungsdireftor dor Vogel nem letzten Ziele dazu beſtimmt, die Scharen deutſcher Männer 
| (friiher Saarbrücken). Geburt und Betatigu echtigten ihn] und 3 die der Turnſache dienen, von neuem mit der Glut 
rs wie fo manchen anderen Ausgewieſenen, ant elon: Gaarabend | der Gaterlandsliebe zu durchdringen und den Opfergeiſt für das 
1 zu erſcheinen. Niemand könne ihnen verwehren, — ihre Heimat Vaterland zu weden. Beſonders herzlichen Willkommgruß ents 
ea | einzutreten. Bund „Saar⸗Verein“ feien die Kräfte pereinigt, bot der Miniſter den treuen Brüdern und Schweſtern aus den 
hel denen ein Wilfiriprud die Saarheimat genommen hat. Sie alt- und — „* Gebietsteilen an Rhein, Ruhr, Moſel und 
3 wären der Heimat nicht wert, ſetzten fie nicht ihre ganze Kraft Saar, namentlich unjeren engeren Landsleuten aus der bayer. 
ee ein, um der Heimat zu dienen. Und es bedurfte dieſer Arbeit, Rheinpfalz und dem Gaargebiet, von denen leider nur 
5 da man nur wenig im unbeſetzten Deutſchland und im Ausland | wenige den Willkommgruß perſönlich 1211 könnten. 
1 vom Saargebiet wußte nicht wußte, was das Verſailler Diktat] Gleich herzlichen Willkomm entbot der ner auch unſeren | 
3 aus dieſem urdentſchen Lande gemacht hat und welche Verhältniſſe] Stammesgenoſſen aus dem Auslande, die zwar politiſch von uns 
1 es im Gefolge hatte. Langſam, ſehr langſam brach die Wahr⸗ — aber im deutſchen Geiſte mit uns vereint deutſche | 
1 — durch, und der Erfolg ſteter Auftlärungsarbeit die gro prache und Sitte auch in der Fremde 1 haben und ihre | 
14 ardebatte im engliſchen Unterhaus und in Genf gezeigt. innere Zuſammengehörigkeit mit uns durch ihr Erſcheinen beim 
‘a gelte nicht, Politik zu machen oder Sonderpolitik zu treiben, die | Feſte fo freudig bekunden. 1 das i das unter dem Schutz 
1 pt der Tatſa ijt der Helfer im Kampf. Die deut⸗ der Bavaria mere werde, ſein Teil beitragen gut Stärkung 
‘aa n Saarturner hätten durch ihr Erſcheinen auf dem Deutſchen | des deutſchen Geiſtes und Nutes, wie wir ihn brauchen zur 
1 urnfeſt, durch ihr offenes, freudiges Bekenntnis deuiſchen Wiederaufrichtung unjeres Volkes aus Not und Knechtſchaft! 
ee Vaterland der Welt den beſten Beweis erbracht, welches der Ge Det peti ia der Deutſchen Turnerſchaft Dr. Berger 
* im Saargebiet iſt. Und ſie hätten der Saarheimat einen Die richtete herzliche Dankesworte an die Stadt München, an 
oe erwieſen, indem fie die verderbliche und verdächtige Geheimnis- | Land Ba und an die Volks vertretungen auch der übrigen 
1 krämerei gewiſſer Kreiſe nicht mitmachten. Wo folder Geiſt lebt, Länder für die Förderung des Feſtes und die Entſendung von 
. a wie er in der deutidgen Turneret verkörpert ift, da könne es um Vertretern. Wer das Wort „Vaterland“ verneine, be keinen 
ia bie deutſche Zukunft nicht ſchlecht ſtehen. Nur enhalten in Platz in der deutſchen Turnerschaft. Sie treibe keine Partei⸗ 
1 Einigkeit und Treue, felt ſtehen zum deutſchen Volkstum, kämpfen litit. Jede Regierung und jede Maßnahme, die dem Vater⸗ 
i a für deutſche Freiheit und Ehre tue dem deutſchen Volke not, und | land dienen, könne 1 att tet nia der Turnerſchaft 
ls es werde wieder wie vor 100 Jahren aufwäris gehen. Mit einem | rechnen. Die Deulſche Turnerschaft fei niemals nationaliſtiſch 
1 dreifachen „Gut Heil“ auf die deutſche Zukunft der lieben deut- | gewefen, ihr gelten Leute aller W teig wenn fie nur 
i 1 ſchen Saarheimat ſchloß er ſeine wiederholt ſtürmiſch auf⸗deutſch denken, fühlen und handeln. t das Wort Vaterland 
1 genommenen Ausführungen. klein ſchreibe, der bleibe ihr ferne. Die Deutſche Turnerſchaft 
a Als Vertreter der eee der Turner im Gaar- treibe auch nicht Außenpolitik. Sie knüpfe und verſtärke aber die 
* biet dankte der Gauvorſitzende Bürk für alle freundlichen aden, die zu den Deutſchen im Ausland Be Die Deutſche 
BF orte des Willfommens. ſchilderte die großen Schwierig⸗ urnerſchaft ſei Freund aller Völker und Stämme, die unſerem 
3 3 denen die Turnerei an der Saar nach dem Kriege Volk fein Leben und einen Wiederauſſtieg gönnen. Sie ſtehe 
ag ihre ‘Tatigteit wieder aufnehmen mußte. Vielſach fehlten die jederzeit ein fiir Deutſchtum und Vaterland mit Gut und Arbeit 
5 Turnhallen und Turnplätze, da fie von der Befatzung beſchlag⸗ f und, wenn es fein müſſe, mit Leib und Leben. Eindringlich 
nahmt waten. Aber unentwegt und zielſicher ging man ſeinen mahnte der Redner die Turner, an den Grundſätzen der Deutſchen 
Weg. Es galt in ſtiller Arbeit die Herzen der Mig jeder neu ers | Turnerſchaft feſtzuhalten, die ſich in allem Wandel der Zeiten 
obern. Und heute dürfe es geſagt werden: Im Herzen ftehen | bewährt haben, noch eifriger als fetther zu turnen und den Jahn⸗ 
alle Saarturner feſt und treu zur deutſchen Turnerei und zum Pes Geiſt unter allen Mitgliedern der Turnvereine zu pflegen. 
deutſchen Vaterland. Nachdem die Zahl der Mitglieder während reiheit und Ehre kämen von ſelbſt, wenn die Zeit und das Volk 
des Krieges bis auf 8000 geſunken war, fei fie heute wieder auf | keif lei. Reifen könne das Volk hierzu aber nur, wenn es einig 
über 40 000 geſtiegen. Sein Heil galt der deutſchen Turnſache. ſei. Denn den Deutſchen könne nur durch Deutſche geholfen 5 
Die einzelnen Teile der Feſtfolge wickelten ſich glatt ab. Im r 
Vordergrund ſtand ein vaterländiſches Feſtſpiel, das von dem Treitſchke auf dem großen Leipziger Turnfefte die Notwendigkeit 
Mitglied des M.⸗T. V. N. Max Strobl gedichtel und in Regie der politiſchen Einigung als Glaubensſatz in das Volk trug, ſo 
nommen war. Inhalt der Dichtung und ihre vollendete Dar⸗ * es heute, die Notwendigkeit der inneren 4 
ellung löſten wiederholt lebhafte Begeiſterung aus. Auch das inigung des deutſchen Volkes zu verkünden. 
ingſpiel „Aus Alt⸗Münchener Zeit“ von Kar Schmidin on hare Die Turner ſollten auch hier vorangehen. Möge das 13. Deutſche 
M. T . unter Mitwietunn Pes Shoberth-Doppel-Quartetts Turnfeſt ein Markſtein werden nicht nur in der Geſchichte des 
ſeinem die Heimat verherrlichenden Inhalt und 
einer flotten Wiedergabe dankba | 
re Ba 2. Vorſitzender der D. T., wies darauf 
Leitung des Studienaſſeſſors Otto ‘Sainer am Red. Im übrigen | Dit, daß das Turnfeſt ein wahres Voltsfeſt fei. Dos zeige auch 
flünten gemeinſame Geſänge, Konzertſtücke ufw. den Abend aus, die Teilnahme der Volksgenoſſen, die jenſeits der Grenzen des N 
und erft in früher Morgenſtunde ging man na genußreichen Reiches wohnen. Herzlich begrüßte er die deutſchen Brüder aus 
Stunden vaterländiſchen und kameradſchaftlichen Erlebens aus⸗ der Tſchechoſlowakei, dann die Deutſchamerikaner denen er ans 
Die Seranftaltung war auf den Ton des offiziellen fen. den 15 enf — 
edes zum 13. Deutſchen Turnfelt erzählen zu laſſen, wer der Störenft n Europa ſei, weiter 
u. a. heißt: tiie geſtimmt, = welchem es die Vertreter des Zentralkomitees des Eidgenöſſiſchen Turnver⸗ 
l peste dienen keinem Feind als Knecht, eins und des Kgl. Niederländiſchen Gymnaſtikverbandes und die 
nb drückt er uns auch nieder. anweſenden deutſchen Turner aus Spanien und Finnland — kurz 
Was Recht war, das muß bleiben Recht. alle, die aus dem Auslande herbeigeeilt ſind um die Bedeutung 
Gebt uns Geraubtes wieder. des Feſtes zu erhöhen. 
Das Vaterland foll Freiheit ſehn, Der 1. Bürgermeiſter Münchens, Schmid, entbot der 
n neuer Schönheit auferſtehn. D. T. namens des Stadtrates und der Münchener Bevölkerung 
eutſch ſchlägt das Herz mir, : Gruß und Willkomm. Das Deutſche Turnfeſt fei zu werten als 
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„Saar- Seennd“ 


des ſtarken Willens u ſamm 
„ Als Verwahru auſam 
und Tyrannei on unſeren Volksgenoſſen und 


keit, 
Brüdern in den beſetzten Gebieten und in den von der ange⸗ 


ſtammten — t deutſchen Gebieten. Beſonders 


zlicher mgenb gelte den Tapferen aus der Pfalz, von 

Saar erwarten ohne Zweifel von 

offenes Bekenntnis zur Einheit des Reiches, zur 
des Volkstums, 308 
elbſt zucht, zur fittti 


reude und Tatkr — be Aufgaben, in denen ſich 
vornehmſten le deut Turherſchuft verfirpern. 
Denn in der fit und morati ee 41 1 
a t die Befreiung deutſchen Volles | 


„ lebhaft begrüßt, namens der Reichs rung und 
te vertretenen 4 —4— 
aus, daß der Ehrentag der deutſchen Tu ft ein — 
Zeugnis ablegen möge von echtem deutſchen . 4 und 
von dem uner{@atterligen Willen des deutſchen 
Volkes zum Leben und Durchhalten in ſchwerer 
eit. Gewaltiger und eindrucksvoller könne ſich des tigen 
alles Wille zum Leben nicht offenbaren als durch dieſen . 
marſch tauſender und abertauſender deutſcher Männer u 
rauen, Jünglinge und Mädchen, die * allen Gauen unſeres 
nerlandes, ja = dem fernen Ausland, in München zuſammen⸗ 
men, um in edler Begeiſterung gemeinjamen echt deutſchen 


— See ierung und die Regierungen der Länder ſeien 
mfange des hohen volkserzieheriſchen Ernſtes 

2 Leibesübungen und der ſich daraus für ergebenden Ver⸗ 
aniwortung bewußt. Trotz der wirtſchaftlichen und finanziellen 
n. 


n ma Aber vieles blelbe zu tun 
das 13. Deut 


e Turnfeſt in Mün⸗ 
chen mit vo lichen n. Lei und 
nen die Sorge um die körper ng es. Deu 
kes am Herzen liege, ein — Lale ſporn ae 
a Anſtrengungen im Dienſte der n 6a 
s uns heute not tue fom: 
Kräfte für den Wiedetau 
landes. „Nimmer wird das 12 Shr einig 
id und treu.“ Der Gedanke, ein g Volk von B 
in, tennte nicht ſchöner und r zum Ausdruck kommen a 
urch dieſes deutſche Feſt. jeder dieſen Gedanken 
mit in die Heimat nehmen und dort fruchtbar machen! Dann 
werde vom 13. Deutſchen Turnfeſt in ee reicher Segen aus⸗ 
gehen für unſer Land und für unjer Volk. 
Zum Schluſſe ach 2. Bir, germeiſter Dr. Küfner 
namens des Hauptausſchuſſes das Turnfest. Der Ausſchu 
hoffe, ein Feſt bereitet zu haben, das ra allen Anfor 
rungen entſpreche, die Turnerreihen Aufgaben 
enger ſchließe und die Freude am Turnen in alle ichten 
trage. Möge das 13. Deutſche 89 als Weckruf an alle 
deutſche Herzen, aber auch an das Weligewiſſen ory 
Eine reiche Vorttagsfolge die auf — 
he. Das große vaterländiſche 
tueger machte tiefen Eindruck, der 84 * 
ten Zuſtimmung zum Ausdruck kam, als 3 
gärtner namens des den — 
— hs licher, dankbarer Anerkennung große 
lumenkörbe überreichen ließ. in Gut Heil 
für land fand braujenden Widerhall. Die Geſangsvor⸗ 
—.— der Bürger⸗Sängerzunft München unter Leitung Richard 
Trunks boten nicht nur an ſich aus ezeichnete Leiſtungen, ſondern 
2 auch mit der Wahl der Chöre: Kampflied und „Vom 
Rhein“ von Trunk Beifallsſtürme, ſo daß verſchiedene Strophen 
wiederholt werden mußten. Die turneriſchen Vorführungen 
waren außerordentlich — ee he und boten vor allem 
auch deshalb 4 Intereſſe, daß fie zum Teil von Vereinen 
aus dem beſetzten Gebiet geboten wurden. Eine gediegene muſi⸗ 
kaliſche Vortragsfolge der Kapelle des Reichswehrregiments 
Nr. 19 unter — des Obermuſtikmeiſters Fürſt und 893 
geſungene vaterländiſche Geſänge trugen weiter dazu bei, 
nd trotz der drangvoll fürchterlichen Sag, in der die Be 
ſucher ſich zuſammenpreſſen mußten, über die der friſche Turner⸗ 
rid hinwegkam, in ſeiner vaterländiſchen Hochſtimmung 
t 
Den Höhepunkt erreichte das 18. Dante Turnfeſt am Sonn⸗ 
tag, dem 15. Juli, mit dem 


Feſtzug der W 


Nach allgemeinem Urteil hat — und auch wohl teine andere 
use Stadt je etwas Aehnliches erlebt, nicht nur nicht als 
Aufmarſch gewaltiger * malin, * vor allem auch 


gen er | ban 


ſei Die ZSujammen | 


bau unſetes ate c⸗ 


{lengahr vom des 


i Is 4 


en ausbeiidte war mehr eine Riefen cade 
war ein überwälti ndes Setenninis pum Geift 
Werk Vater es war ein begeiſtertes und überzeugendes 
Gelübde, deutſches Volkstum hoch 2 deutſche Treiben 
und Ehre zu kämpfen und fi ſich mit aller ft ei für 
deutſche Einheit, fir die Zuſammenfaſſung aller deutſchen — 
r dieſen Tag ſein beſtes * angezogen; 
München bisher auf dieſem Gebiete 
leitung hatte bet ifterung des a von dem 

ig 


danken leiten Seba daß die Turner ſich ge in dem Zu 
ſehen konnten. wurden zwei formiert, 
Funden der Stadt aus 
ge begegneten. Dieſer 


e ſich dann in ihrer 

| aes 10 Uhr ſetzten ſich om beiden Züge 

Eine ſo Iti bung, wie di I 10 

den dieſer Aufmarſch von Wille, Kraft, Begeisterung, — 


— chtgefühl, Straffheit und Macht zurücklaſſen mu 


Von zwei Feſtzügen zu je 60000 Teilnehmern ſprach das 
amm, aber aus dieſen 120 0 nd ſicher 300 000 gewor — 
an denke ſich: Achtgliedrig ketten mar 1 in faſt 
ununterbrochenem em Suge, bet der t od ſtockt, in flottem Schritte 
e 


lagen, Sieber ch der — nur 
impeln, Feld⸗ und enen 


— at ſchon ſeit den Tagen Jahns fi utnern 
wehen, b AK Schilden und — 2 von 


denen W Tutnerſchaft auf einem Prunkwagen 
mitg rk wurde. Es ragte von 1 Mauerzinne; Germania, 
Bavaria und Münchner Kindl fa bei bem Koi en Wahr⸗ 


Spitze des 


— Turner hielten dabei die Ehtenwache. 


mit bewimpelten titt voran, 
werer e dahinter 


—— rer 

euten, Zielern und nenſchwingern 

Ihnen folgten die Tur net aus dem 

Saargebiet. Sie waren Gegenſtand begeiſterter Ovationen 

ſeitens des wohl nach Hunderttauſenden zählenden Publikums. 

Sie machten in ihrer Peg ffen Haltung einen tadelloſen Eindruck. 

Daß * nur wenig Fahnen mit ar liegt in den Serbaltnifien 

a tm grüßung. ogtamm 

arturnern die Turner des Krei nd, 


gebiet ſalz) n thre Stelle wurden me iſt 

und ein Wimpel, in Trauerflor 

gebüllt t, im Huge — lich die ausge Turner 

aus dieſen Gebieten hatten es + 1 nehmen laſſen, auf dem 
deutſchen — ihre am Erſcheinen ver⸗ 

nderten 3 zu geloben, das 


heinland, das — unissbar mit 
dem deutſchen n verbunden ſind. dieſes Gelübde 
verweiſen zahlreiche Iderauſſchriften. Da ie es u. a.: 
in über die ſtolze oat Ry Gott t 


m Franzmann zum Tru m Grenzgau — 
nde geſchlagen der deut Nein doch wir n 
en Knechte, — Wir werden auch fürder Kämpfer 


= wage und ſeine L 4 eutſch bleibt die Ruhr!“ ~ 
rüder, wir haben den Feind im Land, — Reicht uns die Hel 
fenbe Bruder hand, — Schwören wollen wir Euch aufs neue: Nie 
richt der Feind die » Weftialen-Treue.” 


Und das Ruhrgebiet gelobte: „Wir wollen b Knechte 


ſein.“ Ausgewieſene Nuhrbergleute wußten die Aufmerkſamkeit 
noch dadurch auf 2 bak fie einen Kohlenförderwagen 
. verkleinertem be mit ſich führten. Der bedrückten und 


am Erſcheinen 1 ver 12 Turnbrüder wurde außer⸗ 
dem durch ein beſonderes hrzeichen gedacht: Ein dumpfer 
Obelisk, von Ketten umidtefien, war „dem Gedenken an unſere 
ferngebaltenen Brüder aus Nuhrkreis und inpfalz“ gewidmet. 
Blumen und Winken grüßten auch dieſes ſtumme Zeichen der 
Anklage. Eine freie Strecke von 70 Metern deutete im Feſtzug 
den Platz an, den die ferngehaltenen Turner einnehmen ſollten. 


Den zweiten Zug eröffneten die Oberſchleſier mit den Ver⸗ 
tretern aus Poſen uſw., es folgten die Oſtpreußen, dann deut 
Turner aus Nord⸗ und Südamerika, aus Holland der Schweiz, 
aus Rumänien, Ungarn, Finnland ule, Ueberxa|djend grok war 
die Zahl der deutſchen Turner aus der Tſchechoflowakei, die mit 
mehreren tauſend Mann in einheitlicher dunkler Turnerkleidun 
erſchienen waren. Auch Danziger Turner waren in größerer Za 
vertreten. Die übrigen — 2 Turngaue rahmten die Turner 
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aus den Grenzländern und aus dem Auslande ein. Zwiſchen den 
einzelnen Gave waren die Münchener Zünfte in ihren hiſtori⸗ 
n Trachten mit Fahnen, Standarten und Emblemen grupplert. 
. — arbenprächtig nahmen ſich die Vertreter des Akade⸗ 
miſchen Turnerbundes aus, die ihre etwa 30 Fahnen durch Char⸗ 
ierie geleiten ließen. Kaleidoſkopartig flutete faſt 5 Stunden 
ng das gewaltige Turnerheer an den unüberſehbaren Zuſchauer⸗ 
mengen vorüber. Allen, die es mit erleben durften, wird dieſer 
Feſtzug als Lebensereignis in ihrer Erinnerung haften bleiben. 


Um 12 Uhr kündeten Kanonenſchläge und Trauertrommel⸗ 
wirbel den Beginn einer kurzen Totenehrung für die im 


Weltkrieg gefallenen Turner an. Die Züge machten Halt, die 
ahnen Jenkten ſich, die Glocken famtlider Kirchen 

Guteten, die Kapellen das alte Kameradenlied. 
eil⸗ 


hatt' einen Kameraden“, deſſen drei Verſe von den Feſtzugs 
nehmern und dem 


— 


~~ 


— 


0 f Dann ſetzten ſich die beiden Turnerheere wieder mit flotter 
. Marſchmuſik und unter dem Abſingen vaterländiſcher Lieder in 
14 Bewegung. Während die Spite des Zuges den FFeſtplatz gegen 
i 1 Uhr erreichte, traf das e des Zuges erſt gegen 4 Uhr 
dort ein. 

= Auf dem Feſtplatz, der Therefienwiefe, ſammelten ſich die 
* 4 Scharen zu dem Aufmarſch für die 


Viererreihen, die Turnerinnen in 30 Säulen mit 150 Vierer⸗ 
ulen geordnet. Vorn vor den Säulen nahm der Gabnenjug 
[Reflung. Es war ein überwältigender, nie zu vergeſſender 
Eindruck, als die geſamte, wohlgeordnete und tadellos gerichtete 


die Tribüne antrat. ach der prächtigen Fahnenparade 
nahmen die Fahnen hinter den Turnerſäulen Auftedung. Nun 
enthüllte ſich ein neues unvergeßliches Bild. 


Die Muſik ſetzte ein, die — ſeit vielen Monaten 
in allen Kreiſen, Gauen und Vereinen eingeübt, begannen. Ele⸗ 
gant und doch mußte gingen nach der Muſik die vier Uebungen 
vonſtatten, oft mit lautem Beifall unterbrochene wenn 1 
onders reizvolle Bilder boten. Unter einem nicht beſchreibbaren 
Beifall endeten die 1 und pours ſetzte nach der 
letzten 2 Deutſchland, über alles“ aus der Zuſchauer⸗ 
menge ein 


Die Turner ſammelten ſich wieder in Viererreihen, um auf 
das Kommando hin nach rückwärts zu marſchieren. Und nun 
kamen von dort in den Zwiſchenräumen die Turnerinnen nach 
vorn marſchiert. Auch fie führten ihre Uebungen unerſchrocken 
in der gleichen Weiſe durch. Reizvolle Bilder boten ſich aber⸗ 
mals durch die harmoniſche Kleidung, ſchwarze Hoſe und weiße 
Bluſe, und die abwechſlungsteichen Figuren zeigten neben aller 
ve nicht minder, daß Kraft und Energie dem weiblichen 

urnen ebenſo nötig ijt wie dem der Männer. 


Wenn je etwas den deutſchen Turnergeiſt, überhaupt das 
Weſen der deutſchen Turnerei und die Auswirkungen der deut⸗ 
ſchen Turnarbeit, für deutſches Volkstum, für deutſchen Einheits⸗ 
willen verſinnbildlichen konnten, ſo waren es die allgemeinen 
Freiübungen auf dem deutſchen Turnieft Das Bild, das ſich dort 
auf den Thereſienwieſen in München bot, war von packender und 
erhebender Wirkung. Wohl jeder, dem es vergönnt war, dieſe 
Vorführungen mit erleben, wird der Ueberzeugung geweſen 
in, daß tatſächlich im deutſchen Turnen, in dem deutſchen 
Lurnergeift, wie er uns von Vater Jahn aus Deutſchlands 
ſchickſalsſchwerer Zeit überkommen iſt, die Wurzeln unſerer Kraft, 
riſſenen und der geknechteten Gebiete mit dem einen 

deutſchen Vaterland liegen. 


Wir ſind überzeugt, unſere Saarturner werden neue Kraft, 
neuen Willen und neue Hoffnung in die Saarheimat genommen 
haben; ſie werden mit Stolz und Genugtuung daheim verkünden: 
„Wir waren auch dabei.“ R. P. 


Nummer 3 des 4. Jahrganges 


des „Saar⸗ Freund“ 


vom 1. Februar 1923 iſt bei uns vergriffen und wird gegen Ver⸗ 
gütung zu kaufen geſucht. Gefl. Angebote an die Geſchäftsſtelle 
„Saar- Verein“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94. 


Publ m ergriffen mitgeſungen wurden. 


Die teilnehmenden Turner wurden in etwa 60 Säulen mit 200 


Turnerschaft aus dem Hintergrund heraus den Vormarſch gegen 


| 


| 


Des Saargebietes Not unter der 
851 allen Zweigen des Wirtſchaftslebens an der Saar machen 


die verhängnisvollen Wirtu 
der einführung der aligemcinen Fran ng 


bemerkbar. Dabei zeigt ſich jetzt, daß diejenigen, die fe fe nell 
lückbringer 


genug in den Beſitz des Franken kommen konnten, heute ellen 
müſſen, daß der Franken nicht der 1 
Sie müſſen weiter feſtſtellen, daß die Regierungskommiſſion d 
einſtmals lebhaft ſich für die wirtſchaftliche Rollage der Marts 
abzuſtellen en, p eiden nachdem 
der Kampf um den Franken nicht mehr aktuell iſt. hon wird 
ſich noch des bekannten Frankendiktats der Regierungskommiſſion 
an die Kommunalverwaltungen erinnern, das letzten Endes aus⸗ 
elöſt wurde durch einen Antrag der munalbeamten, den 
taatsbeamten gleidigeftellt zu werden. Heute nun hat fid der 
Verband der Gemeindebeamten und -Wngeftellten im Saargebiet 
mit einem Geſuch an den Präſidenten der Negierungskommiſſion 
gewandt, in dem er auf die länger nicht mehr er tragbare 
wirtſchaftliche otlage der Staats» und Ges 
meindebeamten, beſonders der unteren und mittleren 
N hinweiſt und dringend um baldige Abhilfe bittet. Da 
e Kommunalbehörden auf die B ten fe und Teuerungs⸗ 


der Staatsbeamten und ⸗Angeſtellten egen mußten, 
warten fie auf das Vorgehen der Regierungs mifion, um 150 
Beamten und Angeſtellten helfen zu können. Die Eingabe er — 
daher den Präſidenten dringend um ein ſolches Vorgehen, damit 
allen Beamten und Angeſtellten aus der dr n Rot ge⸗ 
ot werden kann. e 18ſtufige Beſoldungsordnung hat, fo 
ißt es in der Eingabe, den unteren und mittleren * 
eine, beziehungsweiſe keine nennenswerte Hilfe gebracht und faſt 
alle Staats⸗ und eindebeamten und ⸗Angeſtellten dieſer 
Gruppen ſtehen vollſtändig mittellos da. Der Saarbeamten⸗ 
bund verhandelt ſeit Monaten (1) mit der 3 
rungskommiſſion um eine den veränderten Verhältniſſen und 
unerhörten Teuerung angepaßte Einkommenszulage zu erreichen. 
(Man 1 die Firigkelt der Regierungskommiſſton im Jahre 
1921. D. Sch.) Der bewilligte 1 
reicht durchaus nicht aus, um auch nur einigermaßen ausgleichend 
u wirken. Angeregt wird als vorläufige Regelung die Erhöhung 
t “bie Gehring ab 1. Mai d. J. von 47 auf 200 Franken 


chlag von 47 Franken 


oder die Gewährung einer einmaligen Wirtſchaftszulage von 
600 Franken. Auf die Dringlichkeit einer ſolchen Negelung wird 
beſonders verwieſen, da aus den Kreiſen 
leren Beamten⸗ und Angeſtellten⸗ Gruppen dem Verband ſtändig 
tiefernſte Klagen und Beſchwerden zugehen, die eine umgehende 
Beſſerſtellung dringend nötig machen, wenn nicht Komplikationen 
innerhalb der Wirtſchaft eintreten ſollen. 


a it der N i 
Die me ſſion 


d. h. ote von Frankreich, wird durch folgende Mitteilung des 
Saarländiſchen ſebureaus treffend gekennzeichnet: 

Beim Paſſieren der Ludwigshafener Rheinbrücke durch Saar⸗ 
länder iſt iebt genaueſtes zu beachten, daß Der alte rote Paß 
hierzu nicht benutzt werden kann, ebenſo nicht 
diejenigen roten Päſſe, auf denen die Inhaber ihrer 
Staatsangehörigkeit nach als Preußen bezeichnet ſind. Inhaber 
ſolcher Päſſe können die Brücke nach den neuerlichen Verfügungen 
nicht mehr paſſieren. Zum anſtandsloſen Paſſieren der Rhein⸗ 
brücke empfiehlt es 18. en Saarauslandspaß hierzu zu benutzen, 
deſſen Beſitz offiziell den Inhaber als Saarländer im Sinne der 
bekannten Verordnung der Regierungskommiſſion dokumentiert. 


D. h. alſo mit anderen Worten: Weil Frankreich alles an⸗ 
rebt, um das Rheinland von Preußen⸗Deutſchland loszulöſen, 


aus dem Saargebiet die Rheingrenze 


paſſieren, obwohl der Saarbevölkerung laut Verſailler Diktat 
völlige Verkehrsfreiheit zugeſichert wurde. Aber was kümmert 
ſich Frankreich um internationale Abmachungen, wenn ſie ſeinen 
imperialiſtiſchen Zielen entgegenſtehen. 


Auszeichnungen, wofür? 


mink Beſchluß der Regierungsfommiffion wurden ernannt: 
Zu Miniſterialräten die bisherigen Oberregierungsräte Kuchen⸗ 
becker, Koßmann, Aretz, Dr. Colling, Fuhrmann 
und Dr. Lem m 4A; Man darf mit Recht fragen: Welcher Art 
ſind die Verdienſte dieſer Herren? Die letzte Großtat des Herrn 
Kuchenbecker war die- Formulierung der berüchtigten Notver⸗ 
ordnung. Und Koßmann, Aretz, Dr. Colling, Fuhrmann, Dr. 
Lemmerk? Haben Sie irgend etwas getan, um die deutſchen 
ntereſſen im n u vertreten? Zu weſſen Gunſten ſind 
tätig geweſen? Es dürfte an der Zeit ſein, daß von Seiten 
er Deutſchen und von Seiten der betreffenden 


der unteren und mitt⸗ 
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Länderregie rungen eine Verfügung 
wird, daß alle Beamten, die der a 
eſtellt wurden und die d 
ntereſſen verletzt haben, eine Weit 
tigung in deutſchen Dienſten permit 
Denn niemand kann zween Herren dienen! 


Die Freiheit der Saargebietsbevöllerung. 


wird durch eine neue Berfiigung der Regierungskommiſſion wieder 
einmal grell beleuchtet. n Vorſitzenden der ſaarländiſchen 
Turnvereine ging durch die jeweiligen Bürgermeiſterämter die 


— 
- 


Mitteilung zu, daß ein Empfang der vom 13. Deutſchen 
Tur nfeſt in f 


nchen zurückkommenden erfolg⸗ 
gekrönten Turner verboten ſei; die Heimkehrenden 


möchten ſich „ſtill“ auf den nächſten Wegen nach Hauſe begeben. 
Dieſe Weiſung iſt den Bürgermeiſterämtern von den Landrats⸗ 
zämtern zugegangen, und von wem dieſe ihrerſeits wieder ihre 
Weiſungen bekommen haben, bedarf keines langen Rätſelratens. 
Man merkt die 1 

Maßnahme, die dem 


t, wird jedoch nicht verſtimmt. Denn die 
erger darüber entſpringt, daß die deutſchen 
aarländiſchen Turner auf dem oa Deutſchen Turnfeſt von 


} ihrer deutſchen Stammesbrüdern gefeiert worden ſind und auch 


rerſeits wieder ihre unlösbare Zuſammengehörigkeit mit ihrem 
angeſtammten deut 


en Vaterlande bekundet en, iſt der Aus⸗ 
fluß einer derart kleinlichen Schikane, daß er den davon Be⸗ 
troffenen ſowohl wie der 1 deutſchen Saarbevölkerung 
lediglich ein geringſchätzendes Lächeln abnötigt. Vom Standpunkt 
der ausgleichenden Gerechtigkeit, mit der im Saargebiet doch 
regiert werden ſoll, mare vielleicht die Anregung zu empfehlen, 
ob man in Saarbrücken nicht ähnliche einſchtänkende Maßnahmen 
denen gegenüber anzuwenden für notwendig hält, die ſeit dem 
Jahre 1919 im Saargebiet in oft recht geräuſchvoller Weiſe den 
14. Juli feiern, der die deutſche Mehrheit der Saarbevölkerung 


von Haus aus ganz und gar nichts ange, noch weniger angeht, 
ehren 


wie der feſtliche Empfang der heim den deutſchen ſaar⸗ 
ländiſchen Turner eine zufällig im Saargebiet ſich aufhaltende 


fremdländiſche Minderheit. 


Wie es aber nach dieſer Hinſicht beſtellt ijt, davon liefert eine 
Lokalnotiz in den Saarbrücker Blätter die beſten * 
dem 


Danach kam es in der Nacht zum 15. Juli im bzw. vor 
Reſtaurant Maurice in der Nähe des Hauptbahnhofes, wo eine 
Anzahl von ausgiebiger Feier des franz en Nationalſe tes 
dibermabig angeregte Franzoſen 

t 


ch nicht a i der allge⸗ 
dnung fügen wollten, zu lärmenden Auftritten. Die 


walt zur Raijon bringen. Dieſe Herrſchaften, die im Saargebiet 
nichts, aber auch rein gar nichts verloren haben, dachten gar nicht 
daran, ill auf dem nächſten Wege nach Hauſe zu geben ; 
Welche Maßnahmen hat Herr Rault getroffen, um ſolchen Riipe- 
leien ae rovokationen dem Saargebiet Wildfremder zu be⸗ 
gegnen 


„Sein Name iſt Haaſe, er weiß von nichts!“ 


Daß unſere Saarnöte noch nicht überall im Deutſchen Reich 
bekannt find, iſt an ſich ſchon bedauerlich. Daß man aber drüben 
zum Teil noch nicht weiß, wo das Saargebiet liegt, iſt ein 
Skandal. Vor uns liegt ein Brieſumſchlag, der an einen Be⸗ 
amten des Neunkircher Eiſenwerks gerichtet, als Beſtellungsort 
deutlich Neunkirchen, Saar, trägt; und in der Ecke des Brief⸗ 
umſchlages ſteht, anſcheinend der größeren Deutlichkeit wegen, 
„Frankreich“. lg allgemeinen Nutzen und Frommen teilen wir 
den Nameh dieſer mehr geſchäftstüchtigen wie geographiekundigen 

irma mit. Sie heißt Gultav Haale Nachf., Inh. K. Schwarz, 
erlin NO. 48, Neue Königſtr 86, die gern ihre Loſe im Saar⸗ 
ebiet, das ſie zur großen Freude der annexionslüſternen franzö⸗ 
Risen heute ſchon Frankreich zuteilt, ab- 
etzen möchte. Helfern ch hat die geſchäftseifrige Firma Haaſe 
Nachf. aus dem deutſchen Saargebiet ſchon die entſprechende Ant⸗ 
wort auf ihre famoſe Geſchäſtsreklame erhalten. 


Die deutſchen Lebensmittellieferungen nach dem Saargebiet. 


Wie die „Saarbr. Landesztg.“ aus privater Quelle aus dem 
Handelsminiſterium erfahren haben will, iſt trotz der Einführung 
der Frankenwährung beabſichtigt, auch fernerhin deutſcher⸗ 
leits Lebensmittel nach dem Saargebiet im bis⸗ 
herigen Umfang, und zwar * arkpreiſen zu liefern. Um 
zu verhindern, daß die Verkäufer dieſer Lebensmittel im Saar⸗ 
gebiet durch den Franken einen unbilligen Gewinn erzielen, wird 
auf die deutſchen Markpreiſe ein Au lag genommen, der ſpäter 
ür eine Verbilligungsaktion der Lebensmittel für unbemittelte 

eutſche im Saargebiet Verwendung finden wird. Die * 
erfolgt durch die deutſchen Außenhandelsſtellen. Ebenſo wir — 
weiterhin darauf gehalten, daß der Verkauf von Waren aus dem 
übrigen Deutſchland nach dem Saargebiet ny in 
Markwährung erfolgt. Später muß vielleicht eine Aenderung der 
Deviſenordnung erfolgen. 


Die größte Beleidigung eines Saarbewohners. 
n einer in der letzten Stadtratsſi eingebrachten Inter⸗ 

g des vero nfollegiums 
nach Saargemiind Sei jei, um bei Poincaré die Teilnahme 


der ſaatländiſchen Induſtrie an der fran Ausſtellu 

erreichen. Die war, wie bes fe ten 
eit in der hi ntlidfeit wieder — worden. Die 

Ausführungen molls erregten im Stadtrat große Heiterkeit 


und man bezeichnete die Billigung durch den damaligen Stadtrat 
als kein Ruhmesblatt in der ſtädtiſchen Geſchichte. t damals 
23 die Kuliſſen ange hat, weiß, daß die Treiber der ganzen 

eſchichte der — hi} Milit tverwalter Andlauer, "Nes 
kommiſſariſche Bürgermeiſter Klein und der bekannte Geheime 
Juſtizrat Muth geweſen find. Es wurde in der Sitzung feſtgeſtellt, 
daß niemand im Stadtrat mehr beleidigt werden 
kann, als wenn man ihn mit weſtlſchen Bea 
ſtrebungen in Verbindung bringt. 


Kleine Tageschronik. 


Saarbrücken. Von der — 
Der Kleinmarkt auf dem Neumarkt hat fo tart günſtig ente 
wickelt, daß mögli bald auch die rkthalle ihrem bes 
immungsmäßigen Zweck Fm ote und für den Kleinverkauf 
reigemacht werden muß. urch wird es notwendig, den Plan 
t 3 eines neuen Großhandelsplatzes für Obſt und 
Gemüſe an der Sulzbach⸗, Beethoven: und Richard⸗Wagner⸗ 
Straße, der im vergangenen Winter auf Wunſch des Handels 
aus finonziellen Gründen zurückgeſtellt wurde, wieder auf⸗ 
zunehmen. Der Platz könnte evtl. einem Verband oder einer 
noch zu gründenden agel für langjabrige Dauer zur Ere 
richtung der nötigen Platz⸗, Verkaufs⸗ und Lageranlagen überlaſſen 
werden. — Die Kapelle der Familie Röchling am Trillerweg 
wurde erbrochen, um vermutlich die in der Gruft liegenden Toten 
berauben. Die Schandbuben müſſen damals geſtört worden 
in. Sie find det ermittelt und feſtgenommen worden. Es 
ndelt ſich um drei ſich ſeit einiger Zeit wohnungslos hier um⸗ 
rtreibende Burſchen mit Namen Hermann Pontius, Ferdinand 
ve und Lebrecht Leyczyck. — Am 13. v. M. ertrank beim 
Baden in der Saar oberhalb des Stadens der 20 jährige Bäcker 
Karl Schneeberger aus St. Johann. — Wie wit hören, iſt die in 
der Silvretta auf der Grenze zwiſchen Schweiz und Tirol liegende 
Saarbrücker Hütte ſeit dem 4. v. M. wieder bewirtet. 


Geislautern. In der Nacht, als der Grubenwächter auf den 
ieſigen Grubenanlagen ſeinen Rundgang machte, erlitt er einen 
chlaganfall, der ſeinem Leben ein Ende machte. Da der Mann 

vermißt wurde, ſchickte man Bergleute aus, ihn zu ſuchen. Vier 
— fanden die Leiche und bei ihm den treuen Hund des Ver⸗ 
orbenen. 


Ludweiler. Tödlich verbrüht wurden das fünfjährige 
Töchterchen der Familie Gehl, hier. 


Engelfangen. In treuer Kamerad 5 gaben Hunderte dem 
auf der Grube tödlich verunglückten Julius Lange das letzte 
Geleit. Aus dem fernen Pommernland war er zu uns gekommen, 
um lohnenden Beruf, trautes Familienglück und leider jetzt des 
Bergmannes Los zu finden. 


Altenwald. In einer der letzten Nächte begruben herab⸗ 
fallende Erdmaſſen die jugendlichen Bergarbeiter Beranger von 
hier und J. Bach aus Sibnerfetd. Glücklicherweiſe wurden fie 
von dem drohenden Tode des Erſtickens garetts. 
955 Verletzungen find inde doch fo ernſter Natur, daß beide 

ort ins Krankenhaus na Sulond verbracht werden mußten. 


Neuweiler 5. Sulzbach. Der ſeit Anfang des Krieges 1914 
von der Weſtfront vermißt gemeldete Bergmann M. von hier 


vor einigen Tagen in die Heimat zurückgekehrt. Da währe 


einer neunjährigen Abweſenheit keinerlei Nachrichten an ſeine 
Eheftan — wurde er bereits längere Zeit tot tiie 
Vor ungefähr % ren heiratete nun ſeine Frau zum zweiten 
Male. Es konnte, da M. ſofort wieder abreiſte, nicht feftgeftellt 
werden, wo er ſich die neun e aufhielt und aus welchem 
Grunde man die langen Jahre nichts von ihm hörte. 


Saarlouis. Seit etwa vier Wochen hat die Einfuhr von 
Vieh aus — In der Saar 
and die Leiche aufrecht im, r n der 
= 2 Grund war dem jungen Manne zum Verhängnis 
geworden. 


Dillingen. In der Prims iſt hier ein be f.. oe 


trunfen. Er war Geſchäftsführer im iden 
Ertrunkene war kaum im Waller, als er ſchon unterſank. — 
in der Saar ertank ein 25 jähriger Arbeiter. 
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legene Neubau enthält gegen hundert Be 
nehmens iſt, kranken und 


St. Ingbert. 
Glashi N St. 
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Die 

ve 

ent 


Einöd oder Homburg 
det wieder neue 


beben de 


Bad Nilchingen. Die te Kinderheilſtätte, von den 
Barmherzigen Brüdern errichtet, wurde in feierlicher Weise ihrer 


inmitten roßen 
Beſtimmung übergeben. Der e 9 35 — . 


leds $ vierz en den te 
lichen. 


alte, auf der Lau 
Weihers ertrunken. — 


ietes im Alter von 
It und die 


abet ig Arbeiter Rebmann 
Durchſchwimmen 


Ichreckliches Unglück 4 — in der Brauerei Gebr. Deer 


hier. Ein * und der Hans Gries waren damit 

Fade de auto an die Verladerampe zu rangieren. 

t wurde der Beifahrer Mpa Auto und Nampe gedrückt 

und auf der Stelle getötet. ötete Gries iſt 19 Fahre alt 
und war ein braver leißiger Junge. 


Stieringen. Beendigung der Py t betraten drei 
den tb, au nun ein falſches 
gegeben wurde oder ei n * 2 der * ini 
cd tt nach oben nach unten ¢* — neun Meter ti 
rgleute Joh. Floehr⸗Alſtingen und lin 1 von 
au Monta ſofort der Bergmann R. 6⸗Eltzi ngen 
ntag. 


Freiherr Ferdinand von Stumm feierte ſeinen 
li 1843 zu Neunkirchen als Sohn des 


80. 


Am 12. 


Sie iters Karl Stumm und ſeiner Gattin Marie, geb. 


Böcking, ergriff er urſprünglich die militäriſche Lauf- 
bahn und machte als Leutnant im 8. Hufatenregiment die Feld⸗ 
aue von 1864 und 1866 mit und beteiligte ſich im Jahre 1868 
x hay ge der Engländer in Abeſſinien, über den er ein Werk 


| grees ne Erlebniſſe bei der engliſchen Million in Abeſſinien“ ver⸗ 


chte. Na et 1869 zur diplomatiſchen Laufbahn über⸗ 
getreten war, fand ihn der deutſch⸗ hye Krieg der Jahre 
1870—71 wieder in den 8 der Kämpfer <n te 1872 
wurde er Geſchäftsträger beim Hl. Stuhl, darauf stat in 


‘Petersburg und London, 1 ndter in Rope en und 1879 
er Botschafter in Madrid Nach ſeinem Ausſcheiden aus 
dem 8 Dienſt im Jahre 1890 44 er ſich der 
der induſtriellen the, an denen er beteiligt war. 


Nach dem im Jahre 1901 8 Tode des Freiherrn Karl von 
Stumm wurde er Vorſitzender des Auſſichtsrates des hie efigen 
Reuntirchonet Eiſenwerks. Politiſch hat er nie eine Rolle ſpielen 
wollen. Dagegen beſitzt er viel Intereſſe und Verſtändnis für 
das Werk ſeines Bruders, en ſoziale Einrichtungen er ſtändig 
derte. Daneben beſitzt E tumm ein 5 Intereſſe 
ir die ſchönen Künſte dem — —— me Grandſei —— der alten 
eit auch praktiſchen Ausdruck zu geben pflegt. lig ift er 
von einer guvorfommenden und gefatfigen L 2 rdigkeit, die 
15 auch 8 auf ſeinen Geburtsort und die Stätte ſeiner 
mkeit Seines Geburtstages wurde 
in 1— Schichten der Bevölkerung gedacht. 


Karl Leibrock f. Fern der Heimat, in Ulm, iſt vor einigen 
Tagen der früher in erben tätig geweſene Bahnverwalter 
Karl Leibrock geſtorben. Bald na dem Beamtenſtreik 
= Saar — war Leibrock, damals erster orſitzender des Hom⸗ 

burger Beamtenbunbes, 2 Kaiſerslautern verſetzt worden, wo 
et vor ein eſen wurde. Er war eine durchaus 
vornehme telt. fe rock war ſchriftſtelleriſch tätig: ins⸗ 
deſondere eine Anzahl vielfach aufgeführter Theaterſtücke 


ge le aus aus — Ge — 2 und dem pfäl⸗ 


ziſchen V eobachtete und ge⸗ 
zeichnete — 222 — dem Weſtrich 
aufwieſen. 
„* * 


53 Sabee; Mu 


b. Sagler rau Re m m 
5 Jahre; Weber, 61 — 
er, Guſtad S Scholz, 
de em 4 Karl Ehrenmitglied 
iibegründer der 7 be In 928 
— und enen, 77 Sabre; Fel Emma Johanna Beyer, 


18 re; Redakteur Thoma, 40 1 
Schlo rlehrling der nhauptwerkſtät te brücken⸗Bur⸗ 
, 17 Jahre; Frau tiedrich geb. 

Kt , 68 Sabre; Frl. Luise Marie Mülle Bar bara 


Chun d, geb. Kollmann, 60% Jahre; Dinnebier, 
6% ſämtlich in — 
werk, Ficher Franz Becker, Bei⸗ 
Fee, — Bürgermei * L — — Frau Johann 


ttfrie d, geb. Deu in Sulzbach. — Frau 
Eliſabeth Mert, geb. 
Marie Stedem, ahre, in Ultenwald. — 
temgen ännerapoſtolats, des Volks⸗ 


Jahre, in Friedrichsthal. — Geſchäfts⸗ 
X. fius I in, Dili ngen. — Pfarrer Meiers, 
finitor des Dekanats in — 

Ad. J., Biel⸗ 
nn Jakob, Jahre in — — 
30 in Saarlouis. — 

m Qetd in Saarwellingen. — Wilhelm 

Reuforweiler. — Victor Sager, 17 

nn amtl. 


mais sig Neue 4 


eimann, 


tg, 55 Sabre, in 
14 14 e; Frau Ludwi 


renz, 66 te, beide in Ottweiler. — 


a 5 alle drei in 


= in Rerlinger 


„Saar ⸗ Freund“ in Not! 


Die im vergangenen Monak geradezu kafaftrophale Geldenk 
wertung, die von Tag zu Tag fort{dhreitet, zwingt uns erneut, 
an alle Lefer, Bezieher und Freunde unferer Hals monatsſchrift 
die dringende Bikke zu richken, uns in weitgehendſtem Maße mif 
Geldzuwendungen zu unterfifigen. Für die zweite Hälfte des 
Monat Iuni koftefe ſchon die Herſtellung einer eln ⸗ 
zigen Nummer des „Saarfreund“ 14 Million 
Mark. Da aber bie uns zugehenden Geldmittel nicht in 
geringſtem Maße eine der allgemeinen Geldenkwerkung enf- 
ſprechende Steigerung erfahren haben, iſt im gegenwärkigen 
Augenblich das Welkererſcheinen des „Saar⸗ 
freund“ aufs Außerſte gefährdet und für die aller⸗ 
nate Jeu jn Frage geſtellt. Wer will Papier und Druck 
bezahlen, wenn kein Geld da iff? 


Soll deshalb wirklich das Erſcheinen des ,Saare 

freund“ eingeſtellt werden? Finden ſich nicht zahl- 

reiche zahlungskräftige und opferfreudige Lefer, die recht 

namhafte Beiträge dem Unterſtüßungsfonds 
des „Saarfreund“ zuführen können? 


Ehrenpflicht aller Lefer und Bezlehet des 
„Saarfreund“ muß es fein, für den Unkerſtäßzungsfonds 
des „Saarfreund“ in die Millionen gehende Beiträge flüſſig zu 
machen und bei Freunden und Bekannten fowie in inter- 
eſſierten Geſchäftskreiſen ſtändig neue Lefer zu werben. 


Spenden für den „Saarfreund“ find herzlich erbeken auf das 

Poſtſcheckkonlo Nr. 66536 Berlin NW7 oder auf 

das Konto „Saar- Verein“ bei der Dresdner Bank, 

Berlin W56, und beim Bankhaus Delbrück, Schichler 
& Co., Berlin W 56. 


Schriftleitung u. Verlag „Saar · Freund! 
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Mitteilungen des „Vereins der Pfaͤlzer in Berlin. 
1 | | 
l Orts geuype des pfulgetwald Vereins, E. v. 
vereinsabreſſe u. Schriftführer: eit MAtler (Stephan 9039), Cifenodher Str. 66. Dorfig: Santdirettor (Shiro: Zeutr. 
11 4 Privat: Withelm 3261) Charlottenburg, Cofanderfirafe 7. Kaffe u. PoRAhetfonto Berlin 15841: — Fated — — 
— 1 
— Die Nofe-Samilie. 9934 
fein cht ange Völkerſtämm e. 1 leicht haben wi Mitaticber” die auf Grund 7 
rf | we —.— en betreffenden Redakteuren des lokalen Teils 
— pig. Un einen — man 
5 Daß te ens m annre der 12 in Wb — 
in 1 Wann keens e Nas wie’ annte hot! — ku 
11 De Alt hot als | — 
nfel, wo aad gern dut dri „Pfa ferner 
— e Mamme beguckt mit Kummer „ 2 80000000 M. 
el als ii big Gummer, 1000000, 
1 Sohn, ſunſcht o in kleener Stumpe, Deere 500 000 „ 
| Der hot e Ras, wie 'in Grumbeerklumbe. 10000, 
Beim Döchterle do is de Giwwel 20 000 „ 
1 Go gformt als wie Swimmel 
Beim Reffe meent m'r grad, s hätt „ * | 50 000 „ “ 
De Stor ins Sicht 1. Bor Frank 2222: 
An Himme n 89 
Der meent, fein wos Tamales, „ „ „ „ „ „„ 50900 „ 1 
Wie ’s vum halwe ° 1 
” 
n veren a 20600 
S Hotelteſtaurant Atlas. nn das Programm 
u ch Buckow, 
orgeigen n Kurorte 
1 Sabresiu eszufammenku Mutterland. 
, a * — 2. 11 ſſau mit den Brudervereinen — Salle vom d. 1 
und Merſeburg. Deſſau— Wörlitz—Toswig— Witten⸗ Neue Getdmitter für die Hafenumſchlags⸗ 
berg a. d. Elbe. — Näheres in nächſter Nummer. Diefe Wan⸗ anlagen in Ludwigshafen. Dem bayeriſchen Landta a 1 
| derung wird ausnahmsweise denen als fünfte gewertet, welche um⸗ iſt ein Regierungsantrag zum außerordentlichen Staatshaushal 1 
ſtände halber erſt an teilnehmen konnten. für 1923 der der eine beträchtliche Erhöhn 4 Staats⸗ 
Mitgliederzuga 34. Kaufmann = Blidens. | mittel ſſerbau eſichts der Geldentwertung vorſieht. 
dörfer, Steglitz (Sa rſcheim⸗Zell); 35. Kaufmann] In dem Antrag ben 4.74 t die Erweiterung ber Hafen⸗ 
u Richard Frank, Wilmersdorf ikolsburgerſtr. 10 (Bad Dürk⸗ umſchlagsanlagen am Rhein in Ludwigshafen als neuer eft 1 
Gaſtwirt Michael Berlin S. 59, Urbanite, 112/113 | bedarf 455 Millionen Mark ff Hit 
| 37. Geh. Reg.-Rat Prof Dr. Hobſtetter. Jena, Ausgewieſenen⸗Ausſchüſſe. Der Bayeriſche Bes 
somburgerit 29 ; 38. Schweſter Regina Kraus Charlottenburg 5, | amtenbund befaßte ſich in Anweſenheit von Vertretern der aus Mt 
9 Sophie Cbarlollenſt 115 (Weisenheim a. San der Pfalz ausgemiefenen Beamten ſowie des bayeriſchen Finanz⸗ 
39. Fabrikant Fritz Lemle, Grunewald, Hubertus⸗Allee 59 miniſteriums, des Reichsverkehrsminiſteriums, des Pfalz⸗ 
hain): 40. Oberamtmann Merckle, Haßfurt, Unterfranken; 41. Ge⸗ kommiſſars und der Gauvorſtände des Beamtenbundes mit allen 
a neraldirektor Friedr. Minoux, Wange Gr. Seeſtr. 19a (Mutters | Fragen, die die aus der Pfalz uusgewieſenen Beamten betreffen. 1 
7 ſtadt); 42. Rechtsanwalt u. M. d. N. Dr. Zapf, Berlin NRW. 7, | Aebereinſtimmung herridite rüber, daß die bisherigen amt⸗ 1 
r Roni gräßer Sir. 1—3, Reichstag lichen Maßnahmen in der Ausgewiefenenfürſorge ſich im ganzen 
| tliner a geſagt, unſere Vereinsnachrichten zu vers ] durchaus bewähr! haben. In allen größeren Städten Bayerns 1 
öffentlichen, haben ſofort und bereitwilligſt: „Lokal⸗Anzeiger“, ſowie in München wurden 8 ome on e errichtet. Der 1 
— „„Deutſche Tageszeitung“ (ſoweit es der ers Hauptausſchuß in München bidde men mit je einem Ver⸗ 
8 t) und die „Voſſiſche“. Abgelehnt wegen 1 — 4 — treter der Unterausſchüſſe in den Städten Augsburg, Nürnberg, i 
„Berl. Volkszeitung“, „Sport im Bild“ or gemeine Regensburg, Coburg und Würzburz den Landesaus} sſchuß der aus⸗ U 
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Zeitung“. Letztere will aber Reranfatiangen, bie allgemeines gewieſenen Beamten. Die Ausſchüſſe haben es ſich vor allem gue 
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an Aufgabe gemacht, den Ausgewieſenen mit Rat und Tat zur Seite | eine ziemlich hohe Sondergebührt erhoben. Innerhalb der 
zu n, ihre Wünſche und Anregungen zu erfolgt der Paketverſand mittels 
11 rüſen und bei den zuſtändigen amtlichen Stellen zu vertreten. n Waldziegelhütte , eine Bergverksgeſellſchaft 
ia ie Geſchäftsſtelle des Hauptausſchuſſes in München befindet Bohrverſuche nach Kohlen anſtellen, die von Erfolg gekrönt waren. 
1 in der Reſidenz. Die Ausgewieſenen in den anderen bayeriſchen | Gegenüber der Wirtſchaft 19555 am Waldrand ſtieß man auf 


n ſollen bei den dortigen Gauverbandsvorſitzenden | ein ziemlich umfangreiches Vermutlich handelt es um 

. eine Köhlenader der Gente orbfeld. Die Zutage beberung dürfte 

Das große Elektrizitätswerk Bayerns, das nicht allzu große Schwierigkeiten bereiten, da ſchon in geringer 
Bayernwerk in Verbindung mit der mittleren Iſar und dem Tiefe Kohlen gefunden wurden. 9 


e, hat berelts nahezu vier Fünftel fetner elektriſcen Beilegung des Bergarbeiterfireits. Nach 
Gne ie feſt Diele Taſſache dürfte wohl aud | wiederholten Berhanplungen zwiſchen der Bergwerksdirektion u 
die veranlaßt haben, ſich auf vertraglichem Wege ationen nunmeht 
die Energie für den Betrieb der Eiſenbahnen zu ſichern. Die folgende Einigung tian K meine ie Arbeit wird ſefort wieder 
Bedeutung der Cnergieverjorgung geht daraus | es feine WMabsegelungen ftatt, die 
tvor, daß erſt 14 Prozent der Waſſerkräfte bis jetzt ausgenutzt — ungen erfolgen nach un » UND zwar werden zunächſt die 


rgatbeiter der Arbeiterdörſer, danach die des Hinterlandes und 
nd, 16 Prozent ſind noch in Arbeit, in fünf Jahren werden etwa die Entlaſſenen wieder eingestellt; 


u 
e 

30 Prozent ausgenutzt ſein. Zur Auswertung und Ausnutzung a 


bereitungen_getroffen. „Die Beendigung des Grubenarbeiterausitandes iſt unter 


Der Staalskommiſſar für die Pfalz teilt im 


- - ~ — 
* 


. 
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r Ausgewieſenen einſchließlich der milienmitglieder auf 2000 den techniſchen Erſorderniſſen des Dienſtes erfolgen. Es werden 
ungeſtiegen. tn hat alſo n Anteil an den bor n keine wegen der me am Gireif . 
. und Aufgaben für die Bedrängten. kommt noch die Für⸗ oder wegen der Uebernahme von Vertrauensſtellungen in den 
1 — für zahlreiche Eiſenbahner, die aus ihren Wohnungen ent⸗ Streikorganiſationen verhängt. Die Entlaſſungen aus anderen 

3 ernt und in der 1 untergebracht wurden. Bis jetzt Gründen werden im Sinne der Gerechtigkeit geprüft. Den 


11 wurden mehr als 1300 Familien mit Befehlen zum Verlaſſen der] Arbeitern wird das Recht auf eine Lohnerhöhung, auf jährlichen 
bedacht. Urlaub und auf Hausbrand zuerkannt. Schließlich wird in den 
nftandjegung pfälziſcher Bezirksſtraßen. Fällen von disziplinariſchen Beſtrafungen wegen Vertrags⸗ 
ha Schuß des bayeriſchen Landtags kam verletzungen den Arbeitern, deren Falle widerrufen wer⸗ 
erium des Innern auf den Antrag den ſollte, das Recht auf nachträgliche ralltung ihrer Löhne 


des pfälziſchen Abg. Bernzott (B. Vollksp.) zu ſprechen, durch den zugeſprochen | 
Schritte angeregt werden, das Reich größere Mittel zur mit iſt nun ein Streik beigelegt, der wohl furchtbare wirt⸗ 
7 6 * ae Inſtandhaltung der Stra in der Pfalz ida liche Folgen auch fit bas ganze Saarland im Gefolge hatte, 
1 bereit ſtelle. Der Redner wies darauf hin, daß die Regierun t franzöſiſch regierten Regierungskommiſſton aber auch die ugen 
1 den „ amen begrüßt und daß fre bereit ijt, beim Reid) | darüber geöffnet hat, daß der deutſche Bergmann und mit ihm die 
ei ark mitgenommen worden, ſo r e Saarpfalz. Der Bergarbeitera argebie 


er Zuſtand der Gfatiden Land taken. | keit von neuem auf die Bedeutung der Saarpfalz gelenkt, die durch 
duk vf fi Ke Unterhalt tt nd- Artikel 48 des Friedensvertrages von der Beet 


Die Zuweiſung von Staatsmitteln npfalz abgetrennt 
a raßen — Pfalz lenkt die Aufmerkſamkeit auf die troſtloſe Be⸗] und dem Saargebiet zugeteilt wurde. Wie die übrigen Saar⸗ 
11 chaffenheit zahlteicher Verkehrsſtraßen, die beſonders ſeit etwa länder haben auch dieſe Pfälzer mit Ablauf einer Friſt von 

1 rei Monaten ſich fortgeſetzt vet echter * 15 pabren nach Inkrafttreten des Verſailler Vertrages ſich durch 
Verkehrszuſtand der Pfalz it recht 10 erfreulich. Die Grü Volksentſcheid darüber Guspulpeden, ona gegenwärtige Rechts⸗ 


; tage. Wöbre rleges gesteigerte Inan⸗ 5 ordnung beibehalten oder die Vere ng mit Deutſchland oder 
— er thane — an | mit Frankreich vollzogen werden foll. Unter der 
ee peso und . 8 ma dem vierjährigen Kriege Volksabſtimmung wird der Völkerbund dann über das Schickſal 
des Verkehr 


. 


a : des Saarlandes entſcheiden. Das geſamte Saargebiet umfaßt 
——— — Uaterbalkung poy — 1521 mit rund 760 000 Einwohnern. Von der Pfalz wurden | 
„ Finanzust. Pingu tam ein Reues, die Zunahme des Kraftwagen⸗ 2 55 Gemeinden abgetreten, nämlich Stadt und Bezirksamt 
, ‘ oblengru efinden. Der pfa 
völligen Verfall nahe find Die in den Kunſtſtraßen inveſtierten bayeriſche Anteil val lache des neuen Gebietes beträgt pac ein 


Vermögenswerte in Höhe von ungezählten Milliarden drohen] Viertel, an der Bevölkerung ein Achtel. Die größte Fläche und 
langſamer Schaden der Seſamtvolkswirtſchaft Einwohnerzahl trat das Bezirksamt St. Ingbert rund 


ae dle fiber e dringendes Gebot der Stunde. 20 700 Hektar und 44 000 Seelen, dann folgt das Be | 

zirksamt Hom⸗ 
einiger] burg mit 11 Gemeinden, 13706 Setar und 29 600 Einwohnern. 
Bee maßen inſtand geſetzt werden, ehe dies ganz unmöglich ift. end i Zweibrücken mit 15 Gemeinden, 9600 Hektar und 7600 Ein⸗ ö 


g 0 4 aa Im bayeriſchen Landtag. Ein Antrag der Staats: | wohnern. Der Prozentanteil der Saarpfalz die insgeſamt 44024 

| lh regierung ſordert, der bayeriſchen Staatsbank weitere Vorſchüſſe] Hektar mit 80 900 Einwohnern umfaßt, gegenüber Bayern beträgt 

1 bis zum Betrage von 10 Milliarden Mark zur Hingabe von vet | der Fläche nach 0,6 Prozent, der Einwohnerzahl nach 1,2 Prozent. 
a . Darlehen an Kommunalverbände zum Ankauf und zur Auf die Pfalz bezogen, ergibt ſich für dieſe eine inderung 
i wirtſchaftung von Umlage⸗ und Auslandsgetreide und zur [von 7,4 Prozent der Fläche und 9 Prozent der Einwohnerzah 


lofortigen Sicherſtellung der Brotverſorgung zu gewähren. Mit einer Bevölkerungsdichte von 195 Einwohnern auf 1 Qkm. 


erjorderlide Betrag ſoll in Schatzanweiſungen ausgegeben (12) bon teat —.— (93 : 
| ha . au e Pfalz fe 162). t letzten Volkszählung im Jahre 
Te „Ein Pfälzer⸗Abend in Augsburg. Der Rhein- 1910 waren fieden ehntel der Bevölkeru katholiſch aft drei 
4% Augsburg veranſtaltete im Ludwigsbau zugunſten Zehntel evangeliſch. In bezug anf leberump treffen 56,4 
a er bedrängten Rheinpfalz ein Wohltätigkeitsfeſt. Das Töchter⸗ rozent der Erwerbstätigen ot rgbau und Induſtrie; dazu 
be Gee des Herrn Bürgermeiſters Ackermann war die Sprecherin eſchäftigen benachbarte preußiſche Gruben⸗ und Hüttenwerke zum 
1 eines im rheinpfälzer Dialekt verfaßten Feſtvorſpruches. Mit | Teil mehr Pfälzer als die pfälziſchen Bergwerke. Ueber zwei 
1 dem armſeligen Wanderbündelchen am Arm war das Mägdlein Naas der in ganz Bayern im Kohlenbergbau und Hüttenbetrieb 
„ jo recht die Verkörperung der Emigrantennot. - uptberuflich erwerbstätigen Perſonen ſind ans Saargebiet ab⸗ 
| wor = die nicht ganz ein 
ug ttel, insgeſamt gehören etwa erſonen an, gegen⸗ 
: Saarland und Saarpfalz. über 16 800 Berg⸗ und Hüttenarbeiter. Die Induſtrie der Steine 
(Juni⸗Bericht unſeres Spezial⸗Berichterſtatters.) und Erden hat 122 Betriebe mit 2000 Perſonen auf ſaarländiſchem 


Für den P “he aketverkehr Saargebiet⸗ Boden. Im hre 1913 hatten die ſaarpfälziſchen Gruben 
Deutſchland wurde für die — der Verkehrsſperre im be⸗ St. Ingbert, Mittelbexbach und Frankenholz über 804 000 Tonnen 


wy 57. biet in Dombury eine Paketübernahmeſtelle geſchaffen. Kohlen We Die Bahnſtationen St. Ingbert, Homburg und 
i e ſaarkändiſchen te werden an das Mannheimer Poſt⸗ Bexbach gehörten vor dem Kriege zu jenen pfälziſchen Eiſenbahn⸗ 
1 amt 2 Rf not, von wo der Austauſch der Sendungen zwiſchen den | kaſſen, die die höchſten Transporteinnahmen hatten. Im letzten ’ 
Ra aarländiſchen und deutſchen Verwaltungen erfolgen wird. Für gt edensjahr wurden in der heutigen Saarpfalz 18 443 Stück 


fe Paketbefbrderung wird von der ſaarländiſchen Poſtverwaltung ! Rindvieh, 17 180 Schweine, 10 064 Ziegen und 2984 Pferde gezählt. | 


* — 


ur die Schriftleitung verantwortlich: K. Ommert, Charlottendur 


S 
de 
te 
N 
tt! 
¥ 
L 
le 
di 
vi 
S 
R 
* 
de 
th 
en 
S 
> 
D: 
S 
di 
A 
d. 
el 
be 


4 \ Verlag: Seſchäftsſtelle Berlin SW, 11, Roniggrager Straße 94; Druck: Deutſcher Sdriftenveriag 6. m. b. 9. Berlin SW. 11. 
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